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Das Attentat auf Doumer. 


Ein Schuß auf den Präfidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik hat den Frieden dieses ſaturierten Siegerlandes ge⸗ 
ſtört. Seit langem hat Fraukreich kein Attentat von 
ſolcher Bedeutung mehr erlebt. Der Anſchlag kam ganz 
unerwartet, und zwar um ſo mehr, als eben wieder die 
Wahlen bewieſen haben, daß die Kriſe Frankreich in ſeinen 
Grundfeſten noch nicht zu erſchüttern vermochte. In allen 
Ländern, die in den letzten zwei Jahren ihre Parlamente 
neu wählen mußten, hat es ausgeſprochene Kriſenwahlen, 
das heißt zumeiſt einen Erdrutſch, eine gewaltige Verſchie⸗ 
bung in den Parteiverhältniſſen gegeben, — in Frankreich 
war der geſetzmäßige Ausſchlag des Pendels nach links, 
nachdem bisher die Rechte regiert hatte, noch ganz normal. 
Sollte dieſer Alarmſchuß ein Zeichen ſein, daß doch nicht 
alles ſo glatt geht, wie es nach außen den Anſchein hat? 

Perſönlich bot der erſt im vorigen Jahr gewählte 
Präſident der Republik keinen Anlaß zu einem beſonders 
tiefgehenden politiſchen Haß. Er war, ſo berichtet man, was 
alle Präſidenten der Republik ſein ſollen, ein zuverläſſiger 
Patriot von durchſchnittlichen Geiftesgaben. Er ſtammt 
aus kleinſten Verhältniſſen, aus dem Landproletariat der 
Auvergne, brachte es bis zum Mathematiklehrer, wurde 
ſpäter Journaliſt. Es fiel nichts an ihm auf als ſein nicht 
alltäglicher Geltungsdrang. Dem ziemlich verbreiteten 
Glauben, daß gute Mathematiker auch gute Finanzminiſter 
find, verdankte er ſeine in das Miniſterium 
Bourgeois (1895/96) als Finangminiſter. Er wurde ſpäter 
Generalgouverneur in Indochina, wo er ſich ganz an die 
Militärs hielt und überdies ein anſehnliches Vermögen er⸗ 
werben konnte. 1906 kandidierte er zum erſtenmal für den 
höchſten Poſten der Republik, unterlag aber gegen Fallisres. 
Von ſich reden machte er erſt wieder als Finanzminiſter 
Frankreichs während der Pariſer Konferenz der Alliierten, 
wo er, völlig unbeſchwert durch Kenntniſſe über die größe⸗ 
ren wirtſchaftlichen Zuſammenhänge, von Deutſchland die 
unſinnige Wiedergutmachungsſumme von 200 Miſſfarden 


verlangte. Sein Partner Lloyd George kennzeichnet ihn 
in ſeinem 1 


nem Buche bei dieſer Gelegenheit wie folgt: 
„Ein Fee Mann —4 mehr 22 als glänzen⸗ 
den Eigenſchaften, ein anziehender Redner, ein erfahrener 
und fähiger Verwaltungsbeamter, deſſen Geſichtskreis der 
eines Franzoſen des Mittelſtandes iſt .. Das iſt das 
Holz, aus dem die Dritte Republik ihre Präſidenten zu 
ſchnitzen liebt.“ 

Daß der ermordete Präſident den Deutſchen nicht wohl⸗ 
geſinnt war, iſt verſtändlich, wenn man ſich der Wunden 
erinnert, die ſeiner Familie im Weltkrieg zugefügt wurden. 
In Verachtung des Einkinderſyſtems war er Vater von 
fieben eigenen Kindern; dazu hatte er noch eine indo⸗ 
chineſiſche Prinzeſſin adoptiert und erzogen. Vier ſeiner 
Söhne ſind im Weltkrieg gefallen. 
Feindſeligkeiten wurde ein Sohn, der Artillerieoffizier war, 
getötet. Zwei andere Söhne, die bereits im Schützen⸗ 
graben verwundet worden waren, gingen zu den Fliegern 
über, wo ſie den Hauptmannsgrad erreichten. Beide wur⸗ 
den abgeſchoſſen. Der vierte Sohn, der Militärarzt war, 
ſtarb an den Folgen einer bei einem Gasangriff erlittenen 
Gas vergiftung. So traurig auch das perſönliche Schickſal 
Doumers war, der Opfertod ſeiner Söhne trug anderer⸗ 
ſeits dazu bei, feine Wahl zum Senatspräſidenten (1927) und 
ſpäter ſeinen Sieg über Briand bei der vorjährigen Präſi⸗ 
dentenwahl zu erleichtern. Briand war der Kandidat der 
Linken, Doumer der Mann der Rechten. Er wurde am 
Vorabend des Sieges der Linksparteien in den Kammer⸗ 
wahlen ermordet. 

Wem galt der Schuß? Gewiß nicht der politiſch wenig 
bedeutſamen Perſönlichkeit, die den franzöſiſchen Staat mit 
Anſtand repräſentierte, wohl aber dieſem Staat ſelbſt, der 
Europa in den letzten dreizehn Jahren mit ſeiner politi⸗ 
ſchen, militäriſchen und wirtſchaftlichen Macht regierte. Ein 
Bekenntnis, das der Mörder wenige Stunden vor dem Ver⸗ 
brechen in ſein Notizbuch ſchrieb, gibt darüber Auskunft. 
Die Beichte beginnt mit der Vorſtellung des vermutlich 
wahnſinnigen Kubankoſaken: „Memoiren des Dr. Paul 
Gorguloff, Führer und Präſident der politiſchen Partei 
der ruſſiſchen Faſziſten.“ Darunter hat der Mörder mit 
friſcher Tinte den Nachſatz hinzugefügt: „der den Präſiden⸗ 
ten der Franzöſiſchen Republik getötet hat.“ Dann folgt 
der Untertitel: „Meine Geſtändniſſe vor Gott.“ Die Ein⸗ 
leitungsſätze lauten: „Hört mich! Ich habe allein das 
Attentat gegen Paul Doumer vorbereitet. Ich bin weder 
Franzoſe noch Bolſchewiſt, ich bin weder verrückt noch ein 
Bandit. Ich bin ein politiſcher Mörder, ich habe gehandelt 
wie ich mußte. Meine Frau wollte keine Kinder. Ich habe 
ſie ohne Liebe und Gefühl behandelt. Ich habe einen Sohn 
namens Nuri, der in Sowjetrußland lebt. Das Geſchick iſt 
erbarmungslos gegen ihn wie gegen mich. Meine Bürde 
iſt das Wohl meines Vaterlandes, ein erträumtes Ideal, 
das aber koſtbarer iſt als der Ruhm, das Gold oder auch 
das Leben, denn kein Leben iſt möglich ohne Vaterland. 
Ihr Europäer ſeid Canaillen, warum wollt ihr nicht, daß 
auch wir Ruſſen das beſitzen, was ihr habt, das heißt ein 
Vaterland. Warum unterſtützt ihr den Bolſchewismus, und 
warum verbündet ihr euch mit ihm?“ In langen Sätzen 
ſchildert dann Gorguloff die Not ſeines ruſſiſchen Vater⸗ 
landes und das angebliche Wohlergehen der übrigen euro⸗ 
päiſchen Stagten. Zum Schluß beſchuldigt er ſich, daß er 
der des Sohnes von Sindhergh · ſei. 
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Ruck nach links in Frankreich. 


Tardieu geſchlagen! — Herriot der kommende Mann! 


Paris, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
haben in Frankreich die Stichwahlen in 358 Wahl⸗ 
bezirken Frankreichs und der Kolonien ſtattgefunden. Die 
Verſchiebung nach links, die bereits bei den erſten Wahlen 
vom 1. Mai in die Erſcheinung trat, iſt geſtern noch deutlicher 
zutage getreten. Tardieus Regierungsmehrheit hat eine 
ſchwere Niederlage erlitten. 

Nach dem amtlichen Geſamtergebnis verteilen 
ſich die 605 Mandate des franzöſiſchen Mutterlandes und von 
ſechs der insgeſamt zehn Kolonialmandate wie folgt: 


Konſervative 5 (Verluſt 3) 
Republikaniſch⸗demokratiſche Union (Marin⸗Gruppe) 
76 (Verluſt 14) 

Unabhängige Republikaner 28 (Gewinn 2) 
Volksdemokraten 16 (Verluſt 3) 
Linksrepublikaner (Tardieu⸗Gruppe) 72 (Verluſt 29) 
Radikale Linke (Germain Martin) 62 (Verluſt 28) 
Radikalſozialiſten (Herriot) 157 (Gewinn 48) 
Unabhängige Sozialiſten und Sozialrepublikaner 
37 (Gewinn 5) 

Sozialiſten (Leon Blum) 129 (Gewinn 17) 
Unabhängige 11 (Gewinn 6) 
Kommuniſten 12 (Gewinn 2) 


Was die Kolonialmandate anbelangt, ſo haben 
die Unabhängigen Radikalen 3 Sitze, die Sozialiſten 1 Sitz, 
die Linksrepublikaner 1 Sitz und die Unabhängigen 1 Sitz 
erobert. Es fehlen noch die Ergebniſſe aus Guayana und 
Guadeloupe, die Wahlen in Réunion werden erſt am 


15. Mai ſtattfinden. 5 


Wird Herriot mit Tardieu 


oder mit den Sozialiſtenregieren? 


Paris, 9 Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die Radikal⸗ 
Sozialiſten (Herriot) und die Sozialiſten (Leon Blum), die 
beiden Grundpfeiler des Links⸗Kartells von 1924 ver⸗ 
fügen jetzt in der Kammer über 288 gegen bisher 217 Stim⸗ 
men. Wenn man die übrigen Linksgruppen hinzurechnet, 
ſo könnte ſich eine abſolute Mehrheit ergeben; doch iſt 
bei ſolchen Berechnungen einige Vorſicht am Platze, da die 
Gruppen der neuen Kammer nicht unbedingt mit denen der 
alten gleichzuſetzen ſind. Die Rechte zählt heute rund 
109 Mandate gegen 145 in der alten Kammer, während die 
Mitte etwa 149 gegen bisher 204 Sitze einnimmt. 


| 


Wenn es heute noch zutreffen jollte, daß die Radikal⸗ 
Sozialiſten ein Links⸗Kartell mit den Sozialiſten ablehnen, 
und eine Erweiterung nach der Mitte anſtreben, ſo wäre 
eine etwa 310 bis 320 Abgeordnete zählende republi⸗ 
kaniſche Konzentration (Kabinett der Mitte) denk⸗ 
bar, der eine allerdings ſehr ſtarke Oppoſition von 
der äußerſten Rechten und äußerſten Linken gegenüber⸗ 
ſtehen würde. In politiſchen Kreiſen macht man geltend, 
es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die franzöſiſche Kammer in 
die Lage gerate, nicht arbeitsfähig zu fein. Angeſichts 
dieſer Drohung laſtet auf den Gruppen eine beſonders 
ſchwere Verantwortung. Das Hauptgewicht der Berant- 
wortung ruht auf Her riot, der zwiſchen links und rechts 
die Schlüſſelſtellung einnimmt. In zweiter Linie hängt 
ſehr viel von Tardien ab, der ſich entſcheiden muß, ob 
er unter Ansſchluß der Rechten mit Herriot zuſammengehen 
will. 


Obwohl zu dieſer Stunde noch keine Preſſeſtimmen vor⸗ 
liegen, fällt es doch auf, daß die Zeitungen der bisherigen 
Mehrheit und beſonders der Rechten, ſehr kleinlaut gewor⸗ 
den ſind. Mit ganz wenigen Ausnahmen wird der ſtarke 
Linksruck unumwunden zugegeben. Die Gründe für 
dieſen Linksruck erklären ſich vielfach aus der Mentalttät 
des franzöſiſchen Volkes, das bei der gegenwärtigen Wirt⸗ 
ſchaftslage durchweg die Unruhe, Unſicherheit und 
finanzielle Gefahr fürchtet. Der franzöſiſche Sparer 
zittert um ſeine Spargroſchen. Wenn man hier 
zunächſt glaubte, daß der ſinnloſe Mord an dem Prä- 
jidenten der Republik die Stimmung nach rechts 
ſchieben würde, jo war dies ein pſychologiſcher Fehler. 
Vielen Franzoſen mag gerade erſt dadurch klar geworden 
ſein, daß die Welt in einen politiſchen und moraliſchen Stru⸗ 


del geraten iſt, der auch die „glückliche Inſel Frankreich“ 


mitzureißen droht. Es fragt ſich natürlich, it man 
bereit iſt, praktiſche Folgen daraus zu beben 38 dieſer 
Hinſicht iſt jedoch klein übertriebener Optimismus ange: 


bracht. 
* 


Paris, 9. Mai, (Eigene Drahtmeldung] Die Wahlen 
haben ſich in Frankreich durchweg mit größter Ruhe 
vollzogen. Nach der Neuwahl des Staatspräſidenten am 
kommenden Dienstag wird die Regierung Tardien formel! 
ihren Rücktritt erklären, jedoch die Regierungsgeſchä fte 
vorläufig weiterführen. Vor Anfang Juni iſt kaum 
mit der Kabinettsneubildung zu 


behauptet er — mehr als 60 000 Franken ausgegeben, um 


das Kind entführen zu laſſen. „Ich verlange kein Löſegeld, 


um das Kind zurückzugeben. Es wird von den ruſſiſchen 
Terroriſten erzogen werden.“ — 

Aus dieſem Bekenntnis des Mörders aus dem Kau⸗ 
kaſus iſt erſichtlich, daß er nicht bei klarem Verſtande war. 
Er ſelbſt beſtreitet das zwar und ebenſo ſeine gegenwärtige 
Frau die man in Monaco in einer Kirche verhaftet und 
nach Paris transportiert hat. Sie iſt eine Schweizerin. 
Vorher war Dr. Gorguloff mit einer Tſchechin verheiratet 
und noch vorher mit einer Ruffin, die ebenſo wie ſein 
ruſſiſcher Sohn für ihn verſchollen iſt. 

Die Lebensſchickſale dieſes zum Mörder gewordenen 
Mannes, die von dem ungezählter Emigranten an Tragik 
kaum zu unterſcheiden ſind, laſſen es ſchon verſtehen, daß 
er dem Wahnſinn verfällt. Wenn man bedenkt, daß es drei 
Millionen ruſſiſcher Emigranten gibt, die in ihrer großen 
Mehrheit nicht nur im Ausland, ſondern auch im Elend 
leben, daß viele von ihnen den früheren Alliierten Schuld 
an dem eigenen Unglück und an dem des Vaterlandes geben, 
daß ſie es nicht begreifen können, wie dieſe früheren 
Freunde mit den Bolſchewiſten paktteren, daß ſie ein Aus⸗ 
weisbefehl mit beſonderer Härte treffen muß — dann be⸗ 
kommt dieſer Wahnſinn ſeinen gewiſſen Sinn. Europa kann 
erſt in Ordnung und Sicherheit leben, wenn die „ſaturier⸗ 
ten“ Völker die „Enterbten“ nicht als läſtige Bettler, ſon⸗ 
dern als Brüder anſehen, denen man helfen muß, will man 
nicht ſelbſt einem Verbrechen zum Opfer fallen, oder auf 
andere Weiſe umkommen. Den Abſcheu vor der Ermordung 
eines hochſtehenden Staatsmannes können dieſe „Erklärun⸗ 
gen“ freilich nicht unterdrücken. 


Tardieus Trauer⸗Botſchaft. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Tardien hat im Na⸗ 
men der Regierung folgende Botſchaft an das franzöſiſche 
Volk gerichtet: 

„An das franzöſiſche Volk! Der Präſident der Republik 
iſt ermordet worden. Ganz Frankreich iſt darüber in 
größte Beſtür zung geraten. Es beweint den be⸗ 
rühmten Greis, deſſen Leben dem Dienſte Frankreichs ge⸗ 
weiht war, und deſſen vier Söhne für die Verteidi⸗ 
gung Frankreichs gefallen ſind. Ganz Frankreich 
verneigt ſich vor der trauernden Witwe ihres ebenfalls auf 


dem Felde der Ehre gefallenen Gatten. 


Zollen wir dem Staate durch Ruhe und Würde die ein⸗ 


Morgen wird das Land 


D 17 


* 


feine Vertreter wählen, am Dienstag wird die National- 
verſammlung den neuen Präſidenten beſtimmen, 
am Donnerstag wird das Volk von Paris Paul Doumer 
aus dem Elyſee in das Pantheon führen, in der Erinne⸗ 
rung an dieſen großen Diener und in Durchführung des 
Geſetzes wird Frankreich ſeine Trauer und ſeine Einheit 
zu beſtätigen wiſſen. s 
Es lebe Frankreich! Es lebe die Republik! 
Andrs Tar dien“ 
5 _ . 


Claude Farrère. 


Der franzöſiſche Dichter Claude Farröre, der bei 
dem Anſchlag auf den Präſidenten der R ik ebenfalls 
verwundet wurde, hat ſchwer zu leiden. Eine Kugel wurde 
aus dem Arm entfernt, nicht dagegen die Kugel aus der 
Schulter. f AT 

Claude Farrdre iſt ein auch in deutſchen Kreiſen bekann⸗ 
ter franzöſiſcher Romancier. Sein Roman „Der Mann, 
der den Mord beging“ iſt auch in deutſcher Überſetzung 
viel geleſen und verfilmt worden. Sicherlich wird es Men⸗ 
ſchen geben, die zwiſchen dieſem Buchtitel und dem aktuellen 
Ereignis Beziehungen ausfindig machen. Claude Yarröre 
iſt jetzt 56 Jahre alt. Er war in früheren Jahren Marine⸗ 
offtzier, dann Journaliſt in den Kolonien und war ſchließ⸗ 
lich, als er mit feinen Kolonial- und Seebüchern Weltruhm 
erlangt hatte, nach Paris zurückgekehrt. 


Yonmers Beiſetzung 
am Donnerstag. 


Außerdem hat der Miniſterrat die nationalen Bei⸗ 

ſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen 

Präſidenten Dou mer anf Donnerstag anberaumt. 

Die Beiſetzungsſeier wird in der Kirche Notre⸗Dame 
nd die Beiſetzung ſelbſt im Pantheon erfolgen. Von 
ontag nachmittag ab wird das Publikum an der aufs 

8 Leiche Paul Doumers im Elyſee vorbeibeftlieren 
ürfen. 

Die Leiche des Präſidenten Doumer wurde von 
Spezialiſten einbalſamiert. Der Tote ruht, mit einem 
Frack bekleidet, auf ſeinem Lager. Das breite Band des 
Großkrenzes der Ehrenlegion bedeckt ſeine Bruſt. Die 
Witwe, die Tochter und der Schwiegerſohn des Präſidenten, 
ſowie die Beamten und Militärperſonen des Haushalts 
halten die Leichenwache. Im Erdgeſchoß des Gee · werd 
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die Totenkapelle hergerichtet, 
Montag ab aufgebahrt wird. 

Für die Beiſetzungsfeierlichkeiten am Don⸗ 
nerstag hat der Miniſterrat die notwendigen Anordnungen 
beſchloſſen und die Mittel bereitgeſtellt. Ein gewaltiges 
Militäraufgebot wird der Beiſetzung den Charakter einer 
Manifeſtation der franzöſiſchen Macht geben. An aus⸗ 
ländiſchen Gäſten wird vor allem der engliſche Thron⸗ 
folger, der Prinz von Wales erwartet. Von Genf 
aus wird der polniſche Außenminiſter Zaleſki zu den 
Trauerfeierlichkeiten nach Paris fahren. Das Deutſche 
Reich wird durch ſeinen Botſchafter von Hoeſch vertreten 
werden. a 5 


Wer wird Ionmers Nachfolger? 
Prüfidenten⸗Neuwahl am 10. Mai. 


Paris, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag, dem 10. Mai, dem Erinnerungstage des Frank⸗ 
furter Friedens vom Jahre 1871, der das deutſche Elſaß 
wieder an ſein Mutterland brachte, wird nachmittags um 
2 Uhr in Verſailles die Neuwahl des Präſidenten 
der Franzöſiſchen Republik ſtattfinden. Bis dahin führt 
Tardien die Geſchäfte, der ſich vorher ſeinen Rücktritt 
als Miniſterpräſident nicht ſelbſt erklären kann. Die Wahl 
wird von der Nationalverſammlung vorgenommen, 
die aus dem Senat und der noch bis zum 1. Juni rechtlich 
beſtehenden alten Kammer beſteht, in der bekanntlich die 


in der der Präſident von 


Rechte die Mehrheit beſitzt. Für die Wahl des neuen Präſi⸗ 


denten werden mehr als 100 Deputierte ihre Stimme ab⸗ 
geben können, die bei den geſtern im weſentlichen abge: 
ſchloſſenen Wahlen nicht mehr das Vertrauen ihrer Wähler 
erhalten haben, oder überhaupt nicht mehr aufgeſtellt wor⸗ 
den waren. 

Man bemüht ſich auf der Rechten, die Wahl des gegen⸗ 
wärtigen Senatspräſidenten Lebrun zu ſichern. Auch Dou⸗ 
mer war bekanntlich Kandidat der Rechten (gegenüber dem 


von den Linksparteien vorg 


nen Briand) und Senats⸗ 
präſident geweſen. Von Beruf iſt er Bergwerks⸗Ingenieur. 
Seit 1900 iſt er Abgeordneter, in verſchiedenen Kabinetten 
war er Miniſter. 

Als Gegenkandidat der Linken, auf die man — mit 
Rückſicht auf das geſtrige Wahlergeonis — vielleicht Rückſicht 
nimmt, ſo daß die Wahl noch offen ſteht, wird in erſter Linie 
der Führer der „Republikaniſchen Liga“ (Organ: „Ere nou⸗ 
velle“) Paul Pain levs genannt, der der Partei der Re⸗ 
publikaniſchen Sozialiſten angehört, die auch Briand zu ihren 
Mitgliedern zählten. Painlevé iſt Mathematik⸗Profeſſor in 
Lille und Paris. Er war 1917 Miniſterpräſident und ſpäter 
Kriegsminiſter. 


Das Staatsgefängnis. 


Bon dem ermordeten Staatspräſidenten Dou mer 
werden viele Anekdoten erzählt. Hier eine davon: 

Als Doumer bei der Präſidentenwahl von 1906 gegen 
Fallisres unterlag, wurde er durch dieſe Niederlage auf 
das Peinlichſte berührt. Aber er bewahrte auch weiterhin 
ſeine Würde und zeigte niemandem ſeinen Arger, wenig⸗ 
ſtens vor keinem der Senatoren und Abgenrdneten. Seine 
Mißſtimmung war aber ſo ſtark, daß er ihr Ausdruck geben 
mußte. Hierzu fand ſich einige Tage nach der Präſidenten⸗ 
wahl Gelegenheit. 

Eines Tages ging Doumer in Gedanken verſunken an 
dem Präſidentenpalais vorbei. Plötzlich trat ein Fremder 
an ihn heran, lüftete höflich ſeinen Hut und fragte: 
„Monſieur, köunten Sie mir bitte ſagen, vor welchem Palais 
ich jetzt ſtehe?“ Der durchgefallene Präſidentſchaftskandidat 
antwortete: „Das iſt das Staatsgefängnis der franzöſiſchen 
Republik. Die Verurteilten verbringen hier zumeiſt ſieben 
Jahre; aber nicht ein jeder hat das Glück, verurteilt zu 
werden.“ 1 

Dieſer Fremde entpuppte ſich dann als ein ausländiſcher 
Journaliſt, und ſo gelangte die ironiſche Bemerkung 
Doumers in die Offentlichkeit. 


Nie Chineſiſche Mauer wird unüberſteiglich. 


Ein Normalpaß koſtet von heute ab 400 34., ein Jahrespaß 1600 Ztoty. 


. 


Am 7. Mai iſt im „Dziennik Uftaw“ eine Verordnung 
des Staatspräſidenten erſchienen, wodurch das Paß⸗Geſetz 
vom 17. Juli 1924 in weſentlichen Punkten abgeändert wird. 
Die Beſtimmung des genannten Geſetzes vom Jahre 1924, 
daß der Finanzminiſter im Einvernehmen mit dem Innen⸗ 
miniſter die Höhe der Gebühr für inen Nor malpaß feſtzu⸗ 
ſetzen hat, bleibt beſtehen, aber hinſichtlich der Gebühren für 
die ermäßigten Päſſe werden durch die neue Verord⸗ 
nung grundſätzliche Anderungen getroffen, die natürlich auf 
eine Erhöhung der bisher geſetzlich feſtſtehen⸗ 
den Gebühren, und zwar auf das Vierfache, hinaus⸗ 


laufen. Während dieſe ermäßigten Gebühren bisher 25 Zloty 


bezw. 20 Stoty betrugen, ſollen fie künftig 25 bezw. 20 Pro: 
sent des Normalpaſſes betragen. Dieſer Normal paß ift 
aber durch eine in derſelben Nummer des „Dziennik Uſtaw“ 
erſchienene Verordnung des Fin ugminiſters vom 7. Mai 
von 200 Zloty auf 400 Zloty erhöht worden, fo daß 
ein ermäßigter Paß, der bisher 25 Ztoty koſtete, nunmehr 
100 Zloty und ein Paß, für den die ermäßigte Gebühr 20 
Ztoty betrug 80 Ztoty Koftet. } 


Paris, 9. Mai. (PAT) Geſtern ift hier der Direktor 
des Internationalen Arbeitsbureaus, Albert Thomas, 
im Alter von 54 Jahren geſtorben. Er befand ſich in einem 
in der Nähe des Bahnhofs gelegenen Reſtaurant, wo er 
ſich plötzlich ſchwach fühlte und ſich nach der Garderobe be⸗ 
gab, dort brach er bewußtlos zuſammen. Albert Thomas 
wurde unverzüglich in das Krankenhaus geſchaſſt, um 


114 Uhr ift er geſtorben. 


Der Berftorbene ſpielte eine entſcheidende Rolle in der 
Entwicklung des Internationalen Arbeitsbureaus. Er war 
am Tage vorher nach Paris gekommen, um ſeiner Wahl⸗ 
pflicht bei den geſtern ſtattgefundenen Stichwahlen zu ge: 
nügen. Albert Thomas war Sozialiſt. Während des Krieges 
bekleidete er den Poſten eines Miniſters für die Munitions⸗ 
verſorgung. 


85 Neue Erdrutſchkataſtrope in Lyon. 


Lyon, 8 Mai. (Eigene Drahtmeldung.) In Lyon iſt 
ein neuer Erdrutſch eingetreten, der kataſtrophale Folgen 
hatte. Zwei Hänſer wurden zerſtört, außerdem ent⸗ 
ſtand in einem der Gebäude infolge Bruchs der Gasleitung 
ein verheerender Brand. 35 Perſonen werden vermißt. 

Die Stadt Lyon iſt im Jahre 1930 bereits von einer 
ähnlichen Kataſtrophe heimgeſucht worden, die zahlreiche 
Todesopfer forderte. 8 


Anſchlag gegen den 
ſpaniſchen Staatsprüſidenten vereitelt. 


f Die ſpaniſchen Behörden find zurzeit dabei, eine Ver: 
ſchwörung gegen den Staatspräſidenten und die geſamte Re⸗ 
gierung aufzuklären. Es ergab ſich aus Ausſagen, die eini⸗ 


gen beſonders ſchwer Belaſteten entwunden werden konnten, 


daß ein ganzer Verein von Mordgeſellen in einigen Städten 


miteinander in Verbindung ſtand, um ein groß angelegtes 
Attentat zur Durchführung zu bringen. 


Die Hauptver⸗ 
ſchworenen gruppierten ſich um die Perſon eines Kranken⸗ 
wärters in einem Madrider Hoſpital, der den Auftrag hatte, 
den Präſidenten der Republit bei ſeinem Aufenthalt in Va⸗ 
dencia Anfang April umzubringen. Dann ſollten anläßlich 
der folgenden Veichenfeierlichleiten in Madrid die ſämtlichen 
Mitglieder der Regierung beſeitigt werden. Dieſer Plan 
ſcheiterte dann an dem Umſtande, daß es dem Kranken⸗ 
wärter nicht gelang, ſich im geeigneten Moment durch die 
Menſchenmaſſen, die Alcala Zamora bei ſeinem Gang durch 

ia huldigten, einen Weg zu bahnen. Darauf be⸗ 


Der Jahres paß, der ſeit Juni 1931 ſchon 350 Zloty 
(vorher 250 Zloty] koſtete, koſtet von jetzt ab die „Kleinig⸗ 
keit“ von 1600 Zioty. Für einen ermäßigten Jahrespaß 
für Induſtrielle und Kaufleute find künftig 400 Ztoty und 
für einen ermäßigten Paß, der zu wiſſenſchaftlichen oder 
Heilzwecken erteilt wird, ſind 320 Ztoty zu zahlen. Die an⸗ 
deren Beſtimmungen der beiden Dekrete ſind von geringe⸗ 
rer Bedeutung. 


Die chineſiſche Mauer um den polniſchen Staat iſt 
durch die neuen Verordnungen bis an die Wolken 
erhöht worden. Die Staatsbevölkerung iſt dadurch jo gut 
wie reſtlos von der übrigen Welt abgeſchloſſen. Die Welt 
der anderen Völker mit ihren tauſendfältigen wirtſchaft⸗ 
lichen, geiſtigen und familiären Anregungen, die in der 
Heimat ihre Früchte tragen ſollen, iſt nur noch für die 
Wenigen erreichbar, die eine voll gefüllte Geldtaſche haben. 
Ob die heimiſchen Kurorte und Sommerfriſchen, v 
man ſagt, daß fie dieſe Maßnahmen beeinflußt h 
einen Gewinn haben werden? Wir möchten es ſtark be⸗ 
zweifeln. 


ſchloſſen die Verſchwörer, das Attentat einige Tage ſpäter 
bei den Republikfeiern in Madrid auszuführen. Dies wurde 
aber vereitelt, weil einer der Verſchworenen, der ſich ver⸗ 
dächtig gemacht hatte, verhaftet wurde. 


Die Polniſche Regierung 
zur deutſchen Agrarreform⸗Beſchwerde. 


3 Die „Polniſche Telegraphen⸗Agentur“ ver⸗ 
breitet unter dem 8. Mai folgende Meldung 
aus Genf: 


Der Geſchäftsträger der polniſchen Delegation beim 


ſekretär des Völkerbundes die Bemerkungen der 
Polniſchen Regierung zu der Petition des Sejmabgeordne⸗ 
ten Graebe bezüglich der Durchführung der 
Agrarreform in Polen übergeben. Die Frage der 
Durchführung der Agrarreform bildete den Gegenſtand der 
Verhandlung einer allgemeinen Petition, die auf dem 
Wege eines normalen Verfahrens durch das Minderheiten⸗ 
Komitee des Rats in Erwägung gezogen wurde; dieſe Ver⸗ 
handlungen wurden im Mai 1931 beendet. Das Minder⸗ 
heiten⸗Komitee, dem die Vertreter Großbritanniens, Ita⸗ 
liens und Frankreichs angehörten, hatte damals beſchloſſen, 
daß kein Grund dafür vorhanden ſei, dieſes Problem auf 
die Tagesordnung der Völkerbundtagung vom Januar d. J. 
zu ſetzen. Am Vortage der Seſſion des Völkerbundrats 
ſtellte jedoch der Vertreter Deutſchlands den Antrag, ſich mit 
dieſer Sache zu beſchäftigen, was allgemein (2) als eine 
Umgehung des gegenwärtigen Verfahrens inbezug auf die 
nationalen Minderheiten und als eine Erſcheinung der 
Mißachtung der Meinung der in dem Komitee vertretenen 
Regierungen angeſehen worden ſei, das ſich dahin geeinigt 
habe, es ſei kein Grund vorhanden, den Völkerbundrat mit 
dieſer Frage zu beſchäftigen. { 

Entgegen der Forderung der deutſchen Delegation 
wurde in der Januar⸗Tagung über dieſe Sache nicht ver⸗ 
handelt; die Sache wurde auf Antrag des Berichterſtatters 
bis zur nächſten Seſſion, die heute beginnt, vertagt. In 
der Zwiſchenzeit hatte Abgeordneter Graebe, der bereits 
eine Petition am 15. Januar eingeſandt hatte, am 28. Fe⸗ 
bruar d. J. ein zweites Schreiben an den 
Völkerbund gerichtet. 

Die Bemerkungen der Polniſchen Regierung, die dem 
Generalſekretär mitgeteilt wurden, betreffen gerade dieſe 
zwei Petitionen. In dieſen Erklärungen teilt die Polniſche 
Regierung mit, a 

daß die Petitionen des Abg. Graebe Fragen betreffen, 
die bereits den Gegenſtand der Beratungen des 
Komitees für Minderheitenfragen gebildet haben 
bzw. auch jetzt einem Verfahren unterliegen ſollen; 
daß die Petitionen wiederum Probleme betreffen, die 
mit den im Schreiben vom 23. Mai 1931 des Minder⸗ 


on Dei vn 8 0 Ei 
u, davon 408 gegen 70 Stimmen 


Völkerbunde Gwiazdowſki hat geſtern dem General, 


heiten⸗Komitees angeſchnittenen Fragen im Zu⸗ 


ſammenhange ſtehen, Die Mitglieder dieſes Komitees 
hatten damals beſchloſſen, unter dieſe Frage einen 
Strich zu ziehen, und über die Durchführung der 
Agrarreform in Polen nicht zu verhandeln. 

In der Denkſchrift werden Tatſachen erwähnt, die, 
wenngleich ſie ſtattgefunden haben (im Mai 1931), nicht min⸗ 
der eine legale Konſequenz der durch die kompetenten Or⸗ 
gane vor dieſem Datum getroffenen Entſcheidungen ge⸗ 
weſen ſind. Es handelt ſich um Zwiſchenfälle, deren Cha⸗ 
rakter in bezug auf die nationalen Minderheiten durch die 
Polniſche Regierung z. B. nicht als ein durch die Par⸗ 
sellierung des Privatunternehmens von Juracki und Co. 
in Poſen verurſachten Bankerotts angeſehen werden kann. 


Die Bemerkungen der Polniſchen Regierung betonen 
weiter, daß das Komitee nach ſehr eingehender Prüfung der 
Frage zur Kenntnis habe nehmen müſſen, daß man über 
dieſe Petition zur Tagesordnung übergehen 
werde. Unter dieſen Umſtänden hält es die Polniſche Re⸗ 
gierung für angezeigt, eine Antwort auf die Behauptungen 
der Petition nicht zu erteilen, die Tatſachen betreffen, welche 
bereits gewiſſenhaft und objektiv durch die Vertreter Groß⸗ 
britanniens, Italiens und Perſiens geprüft worden ſind. 

* 


Anmerkung der Redaktion: Es iſt durchaus 
richtig, daß die Agrarreformbeſchwerde im Zuſammenhang 
mit der Beſchwerde über die Entziehung von Schank⸗Kon⸗ 
zeſſionen, über die Verſagung von Auflaſſungsgenehmigun⸗ 
gen und über die Ausübung des Vorkaufsrechts aus natio⸗ 
nalpolitiſchen Gründen Gegenſtand von Verhandlungen und 
Beſchlüſſen des erwähnten Dreier⸗Komitees geweſen iſt, 
das ſich unſeren Informationen keineswegs mit dem Stand⸗ 
punkt der Polniſchen Regierung einverſtanden erklärt hat. 

Es iſt ebenſo richtig, daß die abſchließende Behandlung 
einer Minderheitenfrage die Möglichkeit nicht ausſchließt, 
daß die verhandelte Angelegenheit auf Antrag einer Staats⸗ 
macht vor den Völkerbundrat ſelbſt gebracht wird. Der 
Völkerbundrat hat ſich ſelbſt — ſchon vor Veröffentlichung 
der jüngſten Agrarreformbeſchwerde — zu dieſer Anſicht be⸗ 
kannt, indem er im Janvar die Agrarreformbeſchwerde 
zwar vertagte, gleichzeitig aber veranlaßte, daß ihre Er⸗ 
örterung auf die Tagesordnung der Maitagung geſetzt 
wurde, die heute beginnt. 


Kepublit B 
Steine für Steuern. 


Warſchau, 6. Mai. Der hieſigen Preſſe zufolge kann auf 
Grund einer Verordnung des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten die Entrichtungder kommunalen Wege⸗ 
bauſteuer in Natura erfolgen. In einer Reihe von Ort⸗ 
ſchaften werden daher die Steuerrückſtände aus dieſem Titel, 
und zwar aus den Jahren 1929/30 und 1930/1, in Geſtalt 


von Steinen und Kies gezahlt werden können. 


Aus anderen Ländern. 
Engliſche Zollbill angenommen. 


London, 6. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Das Unter⸗ 
haus nahm am Donnerstag abend die Zollverordnung mit 
eg e e ee eee eee e eee 


Luftwaffe und Zivilluftfahrt. 


Wie aus Genf gemeldet wird, hat Miniſterialdirektor 
Dr. Brandenburg am Dienstag in einem vom Luftfahrt⸗ 
ausſchuß eingeſetzten Unterausſchuß, der unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit tagte, folgenden deutſchen Antrag eingebracht: 

Der Unterausſchuß iſt der Anſicht: 

1. Alle militäriſchen Luftfahrzeuge können nach ihrer 
Verwendung: a) einen befonderen offenſiven Charakter 
haben, b) die größte Wirkſamkeit gegen die nationale Ver⸗ 
teidigung entfalten, e) in ſchwerſter Weiſe die Zivilbevölke⸗ 
rung bedrohen. In beſonderer Weiſe gilt dies gegenüber 
denjenigen Ländern, welche keinerlei Abwehrmtktel weder 
in der Luft noch von der Erde aus beſitzen; 

2. Unter Berückſichtigung von Ziffer 1 hält der Unter⸗ 
ausſchuß folgende Klaſſifikation des Materials der Militär⸗ 
luftfahrt für gegeben: a) Kampfmittel jeder Art, die für den 
Abwurf aus Luftfahrzeugen beſtimmt find, b) Bombenluft⸗ 
fahrzeuge, o) Aufklärungsflugzeuge, d) Jagdflugzeuge. 

Miniſterialdirektor Brandenburg wies im Ausſchuß 
darauf hin, daß die deutſchen Vorſchläge das Verbot aller 
derjenigen Kampfmittel vorſehen, die Bomben, Torpedos 
uſw. aus der Luft abwerfen können. In ſchroffem Gegen⸗ 
ſatz zu den deutſchen Vorſchlägen hat die franzöſiſche Abord⸗ 
nung im Luftfahrtausſchuß einen Antrag eingebracht, nach 
dem das Leergewicht ausſchlaggebend für den militäriſchen 
Charakter eines Flugzeuges iſt und das Faſſungsvermögen 
den militäriſchen Charakter von Luftſchiffen beſtimmen ſoll. 
Auf franzöſiſcher Seite beſteht jetzt ganz offenſichtlich das Be⸗ 
ſtreben, die geſamte Zivilluftfahrt als eine Waffe von beſon⸗ 
derem Angriffscharakter zu erklären, um damit — ent⸗ 
ſprechend dem planmäßigen Vorſtoß der Franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gegen die deutſche Zivilluftfahrt — dieſe in das all⸗ 
gemeine Verbot der Luftwaffen einzubeziehen. Gegenüber 
dieſen Verſuchen iſt von deutſcher Seite mit Entſchiedenheit 
erklärt worden, die deutſche Abordnung könne unter keinen 
Umſtänden ihre Zuſtimmung dazu geben, daß die Zivilluft⸗ 
fahrzeuge in die Verhandlungen mit einbezogen würden, da 
dieſe ebenſo wenig wie die militäriſch nicht ausgerüſteten 
Schiffe oder Kraftwagen einen Angriffscharakter trügen. Die 
Abrüſtungskonſerenz habe ſich nur mit Waffen und mit 
nichts anderem zu befaſſen. 

Von deutſcher Seite wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß 
Meldungen der Preſſe über die Annahme der franzöſiſchen 
Vorſchläge zur Beſtimmung des Angriffscharakters der Luft⸗ 
fahrt in keiner Weiſe den Tatſachen entſprechen. Die fran⸗ 
zöſiſchen Vorſchläge zur Internationaliſierung der geſamten 
Luftfahrt ſind dem Luftfahrtausſchuß der Konferenz über⸗ 
wieſen worden und ſollen in nächſter Zeit zur Verhandlung 
gelangen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 9. Mai 1932. 

Kratau — 2,40, Zawichoſt + 1.86. Warſchau + 2,01, Ploct + —, 

Thorn + 1,72, Fordon + 1,68, Culm + 1,56, Graudenz + 1,81, 
9710 —, Dirſchau + — Einlage 


Kurzebrak + —, Piekel . 5 
Schwende K e g 
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Kuniiturnen einer Deutſchlundriege. 
Bromberg, 8. Mai. 


Dieſe Veranſtaltung, die Bromberg dem hieſigen Män⸗ 
ner⸗Turn⸗ Verein zu danken hat, war das hohe Lied 
auf den durch Willen und Fleiß zu vollendet ſchöner Leiſtung 
befähigten Körper. Es war ein Lied, das alle erheben und 
begeiſtern mußte; denn es hatte neben dem Moment der Über- 
raſchung Schwungkraft und Mut, gepaart zu hoher Aſthetik 
auf ſeiner Seite. Es erfaßte die zahlreichen Zuſchauer, die 
den großen Saal des Kleinertſchen Unternehmens bis auf 
den letzten Platz füllten, und riß ſie zu immer neuem Bei⸗ 
fall hin, der ſich am Schluß in ſeiner Stärke zu einer Kund⸗ 
gebung nicht nur für die Deutſchlandriege, ſondern für den 
Turngedanken überhaupt geſtaltete. 

Zu Beginn der Veranſtaltung begrüßte zunächſt der 
Vorſitzende des Männer⸗Turn⸗Vereins Bromberg die Gäſte 
mit ihrem Leiter, Direktor Schneider, dem Männerturn⸗ 
wart der Deutſchen Turnerſchaft, an der Spitze. Er gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß die Darbietungen auch der hieſigen 
Turnbewegung neuen Auftrieb geben werden. Direktor 
Schneider dankte darauf für den Willkommensgruß und die 
Gaſtfreundſchaft und gab einen kurzen, durch ſtatiſtiſches 
Material intereſſant ergänzten Überblick über die Deutſche 
Turnerſchaft. Man erfuhr, daß dieſe der größte Verband 
für Leibesübungen der ganzen Welt iſt, daß man 
neben dem Geräteturnen auch alle anderen Arten der 
Leibesübung in den Arbeitsplan aufgenommen habe. Be⸗ 
ſonderen Fachwarten unterſtänden die einzelnen Sonder⸗ 
abteilungen, wie bie Schwimm⸗, Winterſportabteilung uſw. 
— von denen die letztgenannte z. B. mehr Mitglieder 
zähle, als der Deutſche Ski⸗Verband! Direktor Schneider 
ſtellte ſodann die einzelnen Mitglieder der Deutſchlandriege 
vor, die ſich aus vier Leipzigern und zwei Berlinern zuſam⸗ 
menſetzte. Der eine dieſer Berliner — Dietrich — iſt ein 
gebürtiger Bromberger und hat hier im Männer⸗Turn⸗Ver⸗ 
ein begonnen. Er durfte ſich im Laufe des Abends beſonde— 
rer Gunſt des Publikums erfreuen — jedoch nicht nur aus 
Lokalpatriotismus, ſondern dank ſeiner wundervollen 
Leiſtungen. 

Nach einer Einführung über das Kunſtturnen begannen 
die Darbietungen am Barren. Und hier ſetzte das leiſe 
Staunen ein, das ſich — trotz mehrfach ausgeſprochenen 
ſanften Verbotes — immer wieder in lautem Beifall ein 
Ventil ſchaffen mußte. Hier erkannte man, zu welcher Voll⸗ 
endung und äſthetiſchem Reiz eine Turnübung geſteigert 
werden kann. Mit welcher Ruhe und ſcheinbar auch innerer 
Ausgeglichenheit wurden die Darbietungen abgerundet, vom 
Arm bis in die Zehenſpitzen hinein durchgeführt. Mit wie⸗ 
viel Leichtigkeit wurde die ganze Körperlaſt auf einen Arm 
verlagert, der Körper um dieſen Stützpunkt bewegt. 

Das war Kunſtturnen! Aber es ſollte nur der Auftakt ſein. 
Schon die nun folgenden Kunſtfreiübungen waren eine 
Steigerung des Gebotenen. Kunſtfreiübungen ſind ein neues 
Gebiet des Turnens, das erſt nach dem Kriege entſtanden 
und bei uns noch völlig fremd iſt. Bei den Übungen geht 
es um Formung des Körpers, um Leiſtung und 
Schönheit des Gebotenen. Hier zeigte ſich in beſonderem 
Maße und für den Nichtturner vielleicht am deutlichſten, wie 
ſehr man den Körper ſeinem Willen unterordnen kann. Es 
war für das Auge von hohem äſthetiſchem Reiz, dieſe Kör⸗ 
der, die gerade bei dieſen Übungen ihre ganze Schönheit 
elkenbarten, mit ſolcher Sicherheit auftreten zu ſehen. Tau⸗ 
fe ſtehen mit zwei Beinen nicht fo feſt auf der Welt, wie 
hier die Turner mit einem. Es mag auch außerhalb der 
Turnhalle etwas für ſich haben, wenn man den Rücken fo 
beugen kann, daß man, noch eben ſtehend, mit leichtem 
Schwung über Kopf und Rücken rollt und ſchon wieder ſicher 
wie zuvor auf ſeinen Beinen ſteht. Es mag auch gut ſein, 
beim Turnen wie im Leben, wenn man bei aller Sicherheit 
ſeine Wendigkeit in Fluß hält, daß keine Veränderung uns 
zum Zittern bringen kann. Und wenn wir alle mit ſoviel 
Schönheit durch die Welt gingen, mit der die Turner 
hier ihre übungen ausführten, dann wäre dieſe Welt ſchon 
3 erträglicher. 

ber alles iſt Ausdauer und Fleiß. Das zeigte 
ſich beſonders bei den Übungen am Pferd. Wie Pt 
ordentlich ſchwierig gerade dieſe Schwingungen ſind, das 
kann nur der Turner beurteilen. Eine kleine Gewichtsver⸗ 
lagerung wirft den ganzen Kerl aus dem Gleichgewicht, zer⸗ 
ſtört den ſchönſten Schwung. Und doch waren auch hier die 
Übungen mit einer Leichtigkeit, man möchte ſagen mit einer 
Eleganz ausgeführt, die begeiſterte. 

Zu Ausdauer und Fleiß kommt bei den Übungen 
am Reck in beſonderem Maße Mut. Auch hier paarten ſich 
Kraft und Schönheit zu hochwertigen Leiſtungen. Manche 
der übungen waren von einer Waghalſigkeit, die dem Zu⸗ 
ſchauer den Atem ſtocken ließ. Die Rieſenwelle mit dem 
anſchließenden oder abſchließenden Salto des Seniors der 
Mannſchaft, des 33jährigen Meſſerſchmidtt, war ein 
würdiger Ausklang des Abends. 

A23wiſchen den einzelnen Darbietungen der Deutſchland⸗ 
riege bot die Frauen⸗Abteilung des Männer⸗Turn⸗Vereins 
Bromberg einige Volkstänze, Keulenſchwingen und Körper⸗ 
ſchulung und ſicherte ſich ſtarken Beifall. Es waren ſehr 
chöne Leiſtungen und Direktor Schneider, der Leiter des 
Hochſchulamtes für Leibesübungen an der Handelshochſchule 
Leipzig, konnte nicht umhin, ſeiner Anerkennung Ausdruck 
zu geben für die hohe Kultur, die die Übungen verrieten. 

Zum Schluß dankte der Vorſitzende des hieſigen Män⸗ 
ner⸗Turn⸗Vereins der Riege und ihrem Führer für die ge⸗ 
zeigten Übungen, worauf als Dank und Abſchiedsgruß von 
den Gäſten ein dreifaches „Gut Heil!“ ausgebracht wurde. — 

äſte und Gaſtgeber hielt darauf ein Kommers bei Lied 
und Wort noch einige Stunden zuſammen. mh. 


— sep, 
Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrüd« 
cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 9. Mai. 
Ein ſeltenes Jubiläum. 


& Von den Superintendenten unſeres Kirchengebietes iſt 
m erintendent D. Smend in Liſſa einer derjenigen, die 
x längſten im Amte ſtehen. Am 8. Mai feierte er den 
ag, wo er vor 25 Jahren den Kirchenkreis Liſſa übernahm. 

er Kreuzkirchengemeinde in Liſſa gehört er ſchon ſeit 

er Zeit an, nämlich ſeit 1898. über den Kirchenkreis 


Liſſa hinaus hat Superintendent D. Smend gerade in den 


letzten Jahren ſehr weſentliche und bedeutungsvolle Auf⸗ 
gaben für die Geſamtkirche erfüllt. Vor allem war er an 
der Schaffung des neuen Geſangbuches ausſchlaggebend be⸗ 
teiligt und um dieſes Werkes willen iſt ihm vor nahezu 
4 Jahren die theologiſche Doktorwürde verliehen worden. 
Seine Bemühungen um die Poſener Kirchengeſchichte haben 
zur Herausgabe eines umfangreichen Werkes, der Protokolle 
der lutheriſchen Synoden in Großpolen geführt. Das wert⸗ 
volle Archiv der Liſſaer Kreuzkirche, neben dem der 
Johanneskirche eines der bedeutendſten in unſerem Gebiet, 
iſt bei ihm in ſachkundiger Pflege. Außerdem liegt ihm der 
gerade jetzt ſo ſtark gefährdete Religionsunterricht am 
Herzen, für den er den nötigen Unterrichtsſtoff mit ſeinen 
beiden Büchlein „Himmelsweg“ geſchaffen hat. Hoffentlich 
iſt es D. Smend noch recht lange vergönnt, ſein Amt als 
Seelſorger in Liſſa und als Superintendent des Kirchen⸗ 
kreiſes weiterhin zu führen. Pz. 


Kühl und reg neriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin kühles und regneriſches Wetter an. 


§ Ein Pferde-, Vieh⸗ und Schweinemarkt findet am 
Dienstag, dem 10. Mai, von 7 Uhr morgens ab auf dem 
Viehmarkt beim Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

§ Ein ſtarker Temperaturrückgang iſt mit dem geſtrigen 
Sonntag eingetreten. Heute früh zeigte das Thermometer 
an geſchützten Stellen 4 Grad, in Berlin 0 Grad. Während 
aus Schleſtien Schneefälle gemeldet werden, iſt in den 
hieſigen Gebieten der Regen in den Morgenſtunden eben⸗ 
falls mit vereinzeltem Schnee vermiſcht. Die Eisheiligen, 
die ungebetenſten Gäſte im ſchönen Monat Mai, haben ſich 
zu ihrem Einzug ein Tief aus Böhmen engagiert, das 
augenblicklich nordoſtwärts zieht und uns niedrige Tem⸗ 
peraturen und Regen bringt. Die Meteorologen ſind der 
Anſicht, daß dieſes Tief unſer Gebiet bald verlaſſen wird. 
Aber auch Meteorologen ſind nur Menſchen, in dieſem Falle 
jedoch hoffen wir, daß ſie ſich nicht geirrt haben mögen. 

§ Heißer und trockener Sommer? In der „Frankfurter 
Zeitung“ legt Profeſſor Dr. Franz Baur in einer ein⸗ 
gehenden Betrachtung dar, daß nach den bisherigen Beod- 
achtungen die Höchſtwerte der Sonnenſtrahlungen in dem 
Weltraum zwiſchen den Extremen der Sonnenflecken, die 
Tiefſtwerte aber um die Zeit des Fleckenminimums und um 
die Zeit des Fleckenmaximums eintreten. Es hat ſich im 
Beobachtungsabſchnitt 1919 bis 1931 ſowohl wie auch in 
den hundertjährigen Beobachtungen nachweiſen laſſen, daß 
die Tiefſtwerte der Sommerniederſchlagsmengen Mittel⸗ 
europas zwiſchen den Sonnenfledenertremen liegen. Eine 
damit zuſammenhängende Erſcheinung, die mit großer 
Regelmäßigkeit eintritt, iſt die, daß der Hochſommer (Juli 
und Auguſt) zwei Jahre vor dem Sonnenfleckenminimum in 
Mitteleuropa faſt ſtets trocken, meiſt ſogar ſehr trocken 
iſt. Alle heißen und trockenen Hochſommer der Jahre 1921, 
1911, 1899, 1887, 1876 lagen zwei Jahre vor dem Jahr des 
Sonnenfleckenminimums. Es kann mit Beſtimmtheit aus 
alten Chroniken nachgewieſen werden, daß in den letzten 21 
Sonnenzyklen ſeit dem Jahre 1690 in den Jahren vom 
4. Jahre vor dem Fleckenminimum bis zu dieſem ſelbſt in 
Deutſchland niemals drei zu naſſe Hochſommer hinter⸗ 
einander auftraten, während dies in anderen Teilen des 
Sonnenfleckenzyklus wiederholt vorkam. Das nächſte 
Sonnenfleckenminimum wird wahrſcheinlich 1934, 
vielleicht auch ſchon 1933, eintreten. Da die beiden letzten 
Hochſommer zu naß waren, folgert Profeſſor Baur daraus, 
daß der Hochſommer 1932 trocken werden wird. In 
nahezu 250jähriger Beobachtung iſt dieſe Regel bisher aus⸗ 
nahmslos eingetroffen. In der Tat iſt, nach Meldungen aus 
Amerika, das erwartete Anſteigen der Ausſtrahlungen der 
Sonne bereits eingetreten. 

§ Wegen Beraubung von Güterzügen hatten ſich vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes der 29jährige 
Kanzleibeamte Anton Siech aus Bromberg und der 21jäh⸗ 
rige Arbeiter Joſef Kolorus aus Hoheneiche zu verant⸗ 
worten. Mitangeklagt wegen Hehlerei ſind die Eheleute 
Anton und Walerja Paluchowſki von hier. S. und K. 
hatten gemeinſam die Güterzüge, die auf der Strecke Brom⸗ 
berg — Inowrockaw und Bromberg — Nakel verkehrten, 
ſyſtematiſch beraubt. Auf ihren Raubzügen, die ſie faſt wäh⸗ 
rend des ganzen vergangenen Jahres ungeſtört ausführen 
konnten, erbeuteten ſie größere Mengen Lebensmittel, die 
fie dann zu den Eheleuten P. in Verwahrung brachten. So 
konnte ihnen u. a. der Diebſtahl von 15 Tonnen Butter — 
jede Tonne zu 100 Pfund —, 7 Tilſiter Käſen, 5 Kiſtoen Scho⸗ 
kolade, 3 Sack Erbſen und einer Kiſte Gummiwaren nach⸗ 
gewieſen werden. Die Angeklagten führten dank der reichen 
Beute, die ihnen in die Hände fiel, ein flottes Leben, bis es 
der Polizei gelang, den beiden ihr diebiſches Handwerk zu 
legen. Vor Gericht bekannten ſie ſich zu den Diebſtählen, 
und baten um eine milde Beſtrafung. Das Gericht verur⸗ 
teilte S., der bereits fünfmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft 
iſt, zu 2% Jahren Zuchthaus, den K. zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis, den P. wegen Hehlerei zu drei Monaten und deſſen 
Ehefrau zu einem Monat Gefängnis. Frau P. wurde ein 
Sjähriger Strafaufſchub gewährt. % 

$ Dem Bruder in das Grab gefolgt. In dieſen Tagen 
ſtarben zwei alte Bromberger, der g4jährige Fleiſchermeiſter 
Rudolf Pohlmann und nach drei Tagen der Bruder 
Wilhelm Pohlmann, 90 Jahre alt. Auch der Letzt⸗ 
genannte war Fleiſchermeiſter. Beide hatten ſich aus klei⸗ 
nen Anfängen heraufgearbeitet und erfreuten ſich eines guten 
Rufes. Die Beerdigung der Brüder erfolgte gemeinſam. 

§ Beſtohlenes Auto. Ein Kaufmann aus Culmſee ließ 
ſeine Limouſine in der Parkſtraſte ſtehen und vergaß, den 
Wagen abzuſchließen. Ein Dieb machte ſich die Gelegenheit 
zunutze und ſtahl aus dem Auto einen Koffer, eine lederne 
Handtaſche und einen Gabardin⸗Mantel. Die Polizei iſt 
bemüht, dem Täter auf die Spur zu kommen. 

= 


Vereine, Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


. G. f. K. u. W. Heute um 20 Uhr im Zivilkaſino Dichter ⸗ 
abend Robert Hohblbaum. Vortrag: „Das Weſen des 
Sſterreichers“ und Vorleſung aus eigenen Proſawerken und 
dem Balladenbuch „Vaterland“. (Karten in der Buchh. Hecht 
und an der Abendkaſſe.) (4550 


D 


Crone (Koronowo), 7. Mai. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Mühlenpächter Wisniewſki gewählt, Der 


Voranſchlag für 1982,33 wurde einſtimmig angenommen. Es | 


führt und 


wurde beſchlofen, das Netz der Starkſtromlettung elner 
gründlichen Reviſion zu unterziehen. Zu einem Umbau am 
Schlachthauſe wurden 600 Zloty bewilligt. — Kürzlich wurde 
bei dem Beſitzer Jan Nowak hierſelbſt der Roßwerk⸗Kopf 
geſtohlen. 

>) Byichewo, 6. Mai. Einen ſchweren Unfall er⸗ 
litt am 3. d. M. Pfarrer Hackert. Als er mit einem Be⸗ 
kannten von einem Spazierritte heimkam, ſcheute plötzlich 
das Pferd. Der Pfarrer wurde aus dem Sattel geworfen, 
blieb aber mit einem Bein im Steigbügel hängen. ſt Pfarrer 
Hackert erlitt den Bruch eines Schulterknochens, außerdem 
noch ſchwere Hautabſchürfungen. 5 

v. Argenan (Gniewkowo), 7. Mai. Während eines Aus ⸗ 
fluges, den mehrere Schutzleute von Inowroeckaw mit ihren 
Fahrrädern nach hier machten, ſtürzte ein Beamter und 
brach ſich den Arm. — In einer der letzten Nächte 
drangen Diebe nach Sprengung des Vorhängeſchloſſes in 
den Hühnerſtall der Witwe E. Kirſka in Morin⸗Murgyn⸗ 
no, wo ſie ca. 20 Hühner ſtahlen. 

z. Jnowroctaw, 9. Mai. Bei der letzten polizeilichen 
Streife auf Kohlendiebe auf der Strecke Inowroclaw — 
Poſen wurden 7 Perſonen, die ſämtlich aus Pakoſch ſtammen, 
feſtgenommen. Beſchlagnahmt wurden 8 Fahrräder, die be⸗ 
reits mit 20 Zentner Kohle beladen waren. — Der Ar⸗ 
beiter Zietara aus Strelno, der zur Zeit arbeitslos tft, 
legab ſich dieſer Tage in den Mieradzer Wald, um dort 
Holz zu ſammeln. Dabei fiel er von einer hohen Fichte 
herunter und brach ſich eine Hand. Außerdem zog er 
ſich ſchwere innere Verletzungen zu. — In Mieru⸗ 
ein hieſigen Kreiſes brach in der Nacht zum vergangenen 
Sonnabend bei dem Poſtbeamten Michalak ein Feuer 
aus, durch welches das ganze Haus vollſtändig vernichtet 
wurde. Die Urſache des Feuers iſt auf Unvorſichtigkeit beim 
Fleiſchräuchern zurückzuführen. Bei den Löſcharbeiten, an 
denen ſich mehrere Feuerwehren beteiligten, erlitt der 
Schulze Kubieki erhebliche Brandwunden. 

2 Inomwroclaw, 6. Mai. Wegen Diebſtahls eines 
Sackes gelben Zuckers im Werte von 150 Zloty aus einem 
plombierten Waggon auf der Station Jakſchütz zum 
Schaden der Zuckerfabrik Tuczuo hatte ſich heute der ſchon 
einmal wegen Diebſtahls vorbeitrofte Jan Gregor ⸗ 
czyk aus Mierucin, Kreis Mogilno, vor der Biefigen 
Strafkammer zu verantworten. Der Angeklagte wurde zu 
einem Jahre Zuchthaus verurteilt. 


O Poſen (Poznan), 7. Mai. Vor einigen Monaten 
wurde hier eine jugendliche Schwindler in verhaftet, 
die im ganzen für 13000 Zloty Wechſel gefälſcht hatte. 
Wechſel in Höhe von 11000 Zloty wurden ihr bei einer hie · 
ſigen Bank diskontiert, wobei ihr der Verſicherungsagent 
Boleſtaw Malachowſki behilflich war. Als ſie mit dem 
Reſt der Wechſel in Höhe von 2000 Zloty Wäſche und Beklei⸗ 
dungsſtücke begleichen wollte, entdeckte die mit den falſchen 
Wechſeln beglückte Firma die Fälſchungen und ſorgte für die 
Feſtnahme der Schwindlerin. Es handelte ſich um die 0jäh- 
rige Regina Czajezynſka aus Poſen, die ſich im Ber 
trauen auf ihr hübſches Geſicht als die polniſche Schön⸗ 
heitskönigin Fürftin Orwid⸗Czajczynſka in 
verſchiedenen Fällen ausgegeben und den Verſuch gemacht 
hatte, für einen auf den Namen der Gräfin Eleonora Czar⸗ 
toryſka gefälſchten Paß ein Viſum nach der Tſchechoſlowakei 


zu erhalten. Der Staatsanwalt wollte beiden Angeklagten 


je ein Jahr Freiquartier im Zuchthauſe verſchaffen. Der 
Gerichtshof erkannte nur die falſche „Schönheitskönigin“ für 
ſchuldig und verurteilte fie zu Fünf Monaten und einer 
Woche Gefängnis, ſprach aber den Mitangeklagten frei. Der 
Staatsanwalt meldete gegen das Urteil die Reviſton an. — 
Auf dem Wochenmarkt des Sapiehaplatzes wurden die bei⸗ 
den Taſchendiebe Anton Arlik und Steſan Tondo dabei 
erwiſcht, als fie Marktbeſucher um ihre Geldtaſchen erleich⸗ 
tern wollten. Sie wurden feſtgenommen. — Das gleiche 
Schickſal widerfuhr Ludwig Manczak, Stanislaus Fitz 
und Thimoteus Rybic ki, die ſich als Falſchſpieler im Eich⸗ 
walde etabliert und ihre Opfer arg gerupft hatten. — Aus 
Verzweiflung über ſeine ſchwere wirtſchaftliche Notlage 
ſtürzte ſich der 20 jährige Obdachloſe Janatz Mucha in die 
Warthe und ertrank. Seine Leiche iſt noch nicht gebo 
— Dem bekannten deutſchen Bäckermeiſter Hugo Specht 
in der Breslauerſtraße iſt vom Miniſter für Handel und 
Gewerbe in Warſchau eine Medaille und ein Ehrendiplom 
für Verdienſte um das Handwerk verliehen und vom Pojen 
ner Mojewoden, Grafen Raczyüſki, überreicht worden. 
* Schmiegel, 8. Mai. Am Himmelfahrtstage führte der 
17jährige Georg Kaſprieki eine Verzweiflungstat aus, 
die bezeichnend iſt für unſere Zeit. Er ſchoß ſich au 
Gram über feine Mutter, die ein luxuriöſes Leben 
von dem Jungen nichts mehr wiſſen wollte, 
zwei Kugeln in den Kopf. Blutüberſtrömt brachte man . 
nach Anlegung eines Notverbandes in das Koſt 
Krankenhaus zur ſofortigen Operation. aber 
wenig Hoffnung, den Unglücklichen am Leben zu erhalten. 


r 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Drei Perſonen vom Blitz getötet. 


Während eines ſtarken Gewitters ſchlug ein Blitz in 
das Gebäude eines Kinderheimes in Polukina bei Wilna 
ein. Ein 10jähriges Kind und zwei Kindergärtnerinnen 
wurden getötet. Das durch den Blitzſchlag entſtandene Feuer 
richtete großen Schaden an. 


— — 


* Warſchau (Warſzawa), 6. Mai. 500 000 Ztoty er ⸗ 
ſchwindelt. In der Umgebung von Warſchau trieben 
zwei geriebene Betrüger namens Gurſki und Kowal⸗ 
jet ihr unweſen. Die Genannten beſuchten meiſtenteils 
Grundbeſitzer, denen fie ſich als Vertreter einer bedeutenden 
Warſchauer landwirtſchaftlichen Firma vorſtellten und zur 
Beſtätigung ihrer Ausſage gefälſchte Papiere vorlegten. Die 
Betrüger verkauften „Aktien“ für 500 000 Zloty. Gurfli 
wurde verhaftet, während Kowalſki ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt wird. . 
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Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler, Bromberg. 
Maris. Focha 47, Hof, Schuhfabrik „Standard“. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 7. Mai, vormittags 11 Uhr, verſchied nach kurzem 
ſchweren Leiden mein lieber Mann und guter Schwiegerſohn, der 


Fleiſchermeiſter 


Guſtav Wendt 


im Alter von 59 Jahren. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Berta Wendt geb. Niſtau 
Wilhelm Riſtau. 


Bromberg, den 9. Mai 1982. 


Die Beiſetzung findet am Mittwoch, dem 11. Mai, nachm. 5%, Uhr, 
von der Halle des alten Friedhofs, Wilhelmſtraße, ſtatt. 2039 
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Rittergut skarszewo bei Laskomice. 
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S. Szulc, Bydgoszex 


Dworcowa 72 Tel. 840 u. 1901, 


Spezialhaus für Tischlerei- u. Sargbedurfsurtikel 


Abteilung I: 2 
Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 
Rn u Möbelkataloge, Tischlerwerkzeuge, Zinkplatten etc. 
eilung II: 
Sargbeschläge und komplette Leichenausstattungen, 
Abteilung III: 3713 
Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 
+. Baukataloge in größter Auswahl. 


Am 7. Mai 1932 verſtarb im Alter von 59 Jahren 
unſer langjähriges Vorſtandsmitglied, der 


Fleiſchermeiſter 


Guſtav Wendt 


hierſelbſt. Der Verſtorbene war ein rühriges Mitglied 
unſerer Innung, ſowie ein eifriger Förderer unſerer ge⸗ 
werblichen Vereinigungen. Sein Rat wurde ſtets beachtet 
und geehrt. Er war noch bis in die letzte Zeit beſtrebt, 
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Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 11. d. Mts., 
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2. Blatt. 


5 Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 10. Mai 1932. 


Pommerellen. 


9. Mai. 


Graudenz (Grudziadz). 


Anderung in der Einziehung der Telephongebühren. 
Das Telegraphenamt teilt mit: Von nun ab wird keine 
Überbringung der Telephonrechnungen durch die Brief⸗ 
träger mehr erfolgen, ſondern jeder Abonnent erhält durch 
die Poſt ein Blankett der Poſtſparkaſſe (P. K. O.) mit An⸗ 
gabe der Beträge und Zahlungstermine. Die fälligen Tele⸗ 
phongebühren müſſen an den erſichtlich gemachten Ter⸗ 
minen mittels des eingehändigten Aufgabeblanketts der 
P. K. O. am Poſtſchalter eingezahlt werden. Das Tele⸗ 
graphenamt händigt, nachdem es von der P. K. O. die Be⸗ 
nachrichtigung über die erfolgte Einzahlung erhalten gat, 
den Telephon⸗Abonnenten die Original⸗Telephonrechnun⸗ 
gen ein. Im Falle der Nichtzahlung im vorgeſchriebenen 
Termine werden die in den Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
vorſchriften enthaltenen Beſtimmungen angewendet, und 
zwar die Schließung der Station, ſowie nach weiteren 
ſieben Tagen die Abnahme der Apparate. Die fälligen 
Telephongebühren können auch bargeldlos entrichtet wer⸗ 
gen, nämlich im Wege der überweiſung vom Konto des 
Abonnenten auf das Konto des Telegraphenamts in Grau⸗ 
genz Nr. 214025 (welche Nummer auf dem dem Abonnenten 
eingehändigten Scheck erſichtlich gemacht iſt). * 

* Submiſſion. Der Magiſtrat (Abteilung für ſoziale 
Fürjorge) ſchreibt die Lieferung von Särgen für die Stadt⸗ 
armen aus. Offerten find bis zum Sonnabend, 14. d. M., 
im Rathauſe, Zimmer 112, einzureichen; ebendaſelbſt 
können Reflektanten die näheren Bedingungen erfahren. * 

x Im hieſigen Standesamt gelangten in der Woche 
vom 25. bas zum 30. April zur Anmeldung: 17 eheliche 
Geburten (9 Knaben, 8 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Ge⸗ 
burten (Knabe und Mädchen); ferner 20 Eheſchließungen 
und 10 Todesfälle, darunter ein Witwer von 89 Jahren 
und ein Kind im Alter von 3 Tagen. * 


x Einen Turumarſch nach Rudnik veranſtaltete am 
Himmelfahrtstage nachmittags 2 Uhr der Sportklub Grau⸗ 
denz. Die Veranſtaltung verlief bei guter Beteiligung har⸗ 
moniſch und in fröhlichſter Stimmung. Abends 8 Uhr fand 
im Vereinslokale ein Familienabend ſtatt, wobei die noch 
anweſende deutſche Muſterriege verabſchiedet wurde. In 
deren Namen ſprach Studienrat Dr. Thiem ſeinen Dank 
aus für die in Graudenz gefundene liebenswürdige Auf⸗ 
nahme, während der erſte Vorſitzende des Sportklubs, 
Fabrikbeſitzer Du bay, den deutſchen Turnern für ihr 
Kommen und die vorgeführten einzigartigen und Lewun⸗ 
derungswürdigen Produktionen herzliche Worte der Freude 
und Anerkennung widmete und mit einem dreifachen Gut 


Heil! ſchloß. 5 
t Der letzte brachte bei guter Beſchickung 
lebhaften Verkehr. Folgende Preiſe rden ermittelt: 


Butter 1,60—1,70, Eier 1—1,20, Weißkäſe 0,15—0,50; Apfel 
90—1, 4 Zitronen 0,50, Spargel 0,80—1, Rhabarber 0,20 
0,30, Spinat 0,35, Radieschen 0,15 pro Bundchen, Salat 
0,15—0,20 pro Köpfchen, grüne Gurken 0,80 —1,50 pro Stück, 
Salzgurken 0,05—0,20, Zwiebeln 0,80—0,85, Kartoffeln 8,00 
pro Zentner, pro Pfund 0,04; Suppenhühner 3—4,00, 
Tauben 1,50—1,60 pro Paar, Puten 9,00; Aale 1,20—1,80, 
Hechte 1,00, Schleie 0,80—1,20, große Breſſen 1,00, kleine 
0,60 —0,70, Karauſchen und Barſche 0,80, Krebſe 0,10—0,15 
pro Stück. An den Gärtnerſtänden gab es ua. Stielroſen 
zu 080 pro Stück, Tomatenpflanzen 0,15—020 pro 
Staude. . 
x Feuer entſtand in der Nacht zum Sonnabend in dem 
maſſiven Hofgebäude des Grundſtücks Graudenzerſtraße 
(Grudziadzka) 21a in Kl. Tarpen (M. Tarpno). Die durch 
die Polizei alarmierte Graudenzer Freiwillige Feuerwehr, 
die einige Minuten eher als die Ortsfeuerwehr an der 
Brandſtätte eintraf, hatte im Verein mit der zweitgenannten 
Wehr etwa eine Stunde lang angeſtrengt zu tun, um das 
Feuer zu löſchen. Zerſtört bzw. ſtark beſchädigt iſt außer 
unteren Teilen des Gebäudeinneren das Dachgebälk. Der 
Schaden dürfte 1500-2000 Ztoty betragen. * 
x Im letzten Moment vom Tode errettet wurden Frei⸗ 

tag vormittag die 3% und 2 Jahre alten Söhnchen des in 
den ſtädtiſchen Baracken am ſog. Schwarzen Weg wohn⸗ 
haften Arbeiters Görſki. Die Kinder ſpielten an einem 
nahe gelegenen Waſſertümpel, der ſtellenweiſe bis zu zwei 
Meter Tiefe hat. Plötzlich ſtürzte der ältere Knabe ins 
Waſſer. Das gleiche Schickſal widerfuhr dem anderen 
Kinde, als. es ſich nach dieſem Unfalle dem Rande des 
Tümpels näherte. Ein in der Nähe weilender dreizehn⸗ 
jähriger Junge hatte das Unglück bemerkt, eilte ſchnell 
hinzu und entzog beide dem naſſen Element. Die bereits 
bewußtlos gewordenen Kinder wurden ins ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus gebracht, wo ſie ſich bald ſo erholten, daß ihr Be⸗ 
finden zu Befürchtungen nicht mehr Anlaß gibt. * 
* Raubüberfall. In Poln. Wangerau (Wegrowo 
Polſkie), Kreis Graudenz, drangen in der Nacht zum 
6. d. M. drei Banditen in die Wohnung der g9sjäheigen 
Joſefa Malinowſka ein und verlangten Geld. Als die 
alte Frau kein Geld zu haben erklärte, warfen die Räuber 
der Frau, um ſie am Schreien zu hindern, ihren eigenen 
Rock über den Kopf und durchſuchten die ganze Wohnung. 
Ohne etwas mitgenommen zu haben, flüchteten die Ein⸗ 
brecher. ie 
Sogar Autoräder werden ausgedreht und geſtohlen. 

In Dragaß (Dragaſz) bei Graudenz brachen nachts zwei 
Spitzbuben in die Tomaſzewſkiſche Garage ein, löſten von 
dem dort befindlichen Perſonenauto (Eigentum von Pavel 
Rejmus) zwei Räder mit Bereifung und zogen damit ab. 
Der Wert der Beute beläuft ſich auf 800 Zloty. Der Kri⸗ 
minalpolizei gelang es bereits am nächſten Tage, die Täter 


feſtzunehmen. * 


Thorn (Torun). 

E Bon der Weichſel. Sonnabend früh betrug der 
Waſſerſtand 1,74 Meter über Normal. — Aus Warſchau traf 
Dampfer „Miekiewicz“ ein, von unterhalb Motorſchlepper 
„Lubecki“ mit zwei Tankkähnen. Dampfer „Warſzawa“ 
fuhr von hier nach Warſchau und die Dampfer „Faust“ und 


+ 


„Pospieſzuy“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt von War⸗ 
ſchau nach Danzig bzw. in umgekehrter Richtung. a” 

Das Städtiſche Schlachthaus hat die Fabrikation von 
Kunſteis wieder aufgenommen. Ein ganzer Block (25 Kilo) 
foftet loco Schlachthaus 1,20 Ztoty (loco Eiswagen 1,40), 
* Block (12½ Kilo) loco Eiswagen 0,70 Zloty. Beſtellun⸗ 
gen nimmt das Schlachthaus ſchriftlich oder telephoniſch 
entgegen. * * 

t Eine unliebſame Überraſchung erlebte eine Landfrau, 
die mit einem Korb mit Eiern zum Markt kam und an der 
Mauer der neuſtädtiſchen Kirche Platz nahm. Es löſte ſich 
nämlich plötzlich ein Dachziegel, der in den Korb ſtürzte 
und eine größere Portion „Rührei“ hervorrief. 2 

t Nevolverſchießerei. In einer Reſtauration auf der 
Altſtadt ſpielte ſich ein aufregender Vorfall ab. Ein ſtark 
angetrunkener Gaſt zog plötzlich einen Revolver und begann 
im Lokal zu ſchießen. Glücklicherweiſe wurde niemand 25 
letzt. a 


E Verhaftet wurde der 33jährige Broniſtaw Kurowſki, 
Katharinenſtraße (Sw. Katarzyny) 6 wohnhaft, dem die 
Polizei eine Reihe von im Stadtgebiet begangenen Dieb⸗ 
ſtählen vorwirft. Er wurde der Staatsanwaltſchaft beim 
Bezirksgericht übergeben. * 2 

t Diebſtahlschronik. Auf dem Stadtbahnhof entwendete 
ein Taſchendieb einer Dame den Betrag von 7 Zloty aus 
der Manteltaſche. — Vom Balkon der Parkſtraße (ulica 
Konopnickiej) 31 belegenen Parterrewohnung von Frau 
Zdrojewſka murden ſämtliche Blumen geſtohlen. 9 

E Zur Anzeige bei der Polizei gelangten zwei Dieb⸗ 
ſtähle, ein Betrug, zwei Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen 
handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, ferner der in der 
Ludendorffſtraße (ul. Legionow) erfolgte Verluſt der von 
der Militär⸗Abteilung des Magiſtrats ausgeſtellten Ge⸗ 
ſtellungskarte des Franeiſzek Sujkowſki, Bergſtraße 
(ul. Podgörna) 13. — Wegen Vagabundage und Bettelei 
ſowie wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn erfolgte je 
eine Feſtnahme; außerdem wurden zwei Perſonen wegen 
Kohlendiebſtahls zum Schaden des Eiſenbahnfiskus und 
drei wegen ſittlicher Verfehlungen arretiert. Wegen 
Trunkenheit erfolgte eine Feſtnahme. „er 
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ef. Briefen (Wabrzezno), 7. Mai. Feuer brach nächt⸗ 
lich in der Wäſcheanſtalt von Malinowſki aus. Die 
Wäſcherei brannte vollſtändig nieder. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich, da M. nur niedrig verſichert war. 

Culmſee (Chelmza), 8. Mai. In der Zeit vom 1. bis 
30. April d. J. wurden beim hieſigen Standesamt 
23 eheliche und 6 uneheliche Geburten regiſtriert. Die Zahl 
der Todesfälle betrug 18. Im gleichen Zeitraum wurden 
7 Eheſchließungen vollzogen. — Im hieſigen Magiſtrats⸗ 
gebäude wurden kürzlich einige Bureauräume ver⸗ 
legt, und zwar das Hauptſekretariat von Zimmer 3 nach 
Zimmer 10, die Regiſtratur nach Zimmer 3, der Amtsdiener⸗ 
raum nach Zimmer 1; der Magiſtratsaſſeſſor amtierk in 
Zimmer 10. Das Polizeiſekretariat befindet ſich jetzt zu⸗ 


ſammen mit dem Städtiſchen Amt für öffentliche Sicherheit 


und Ordnung im erſten Stockwerk, Zimmer 11. Das 
Städtiſche Bauamt wurde an Stelle des Amtes für öffent⸗ 
liche Sicherheit und Ordnung nach Zimmer 14 verlegt. 

ch. Konitz (Chojnice), 8. Mai. Der Verein für Lei⸗ 
besübungen (1882) hielt anläßlich ſeines Turnmarſches 
zum Bruderverein in Lichnau im dortigen Lokal Schreiber 
ſeine Monatsverſammlung ab. Um 1 Uhr mittags erfolgte 
der Rückmarſch nach Konitz. — Wir berichteten über das 
Brandunglück in Lonki, wo u. a. auch das Anweſen 
des Landwirtes und Kolonialwarenhändlers Lemanczyk 
vernichtet wurde. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
B. der Brandſtifter geweſen fein müſſe. Er wurde in das 
hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 7. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,00 — 1,10, Butter 1,40 bis 
1,70 Zloty, Kartoffeln 2,50 — 3,00. Für Ferkel wurden 13 bis 
18 Zloty pro Stück verlangt. Für Tiere zum Mäſten von 
etwa 70 Pfund und darüber wurde 48 Zloty pro Stück ver⸗ 
langt. — In der heutigen Nacht ſtatteten Einbrecher 
der Wohnung des Gutspächters Lewin in Neuhof einen 
Beſuch ab und ſtahlen einen Geldbetrag ſowie ein größeres 
Quantum Fleiſchwaren. 8 \ 

p. Vandsburg (Wiecbork), 8. Mai. In den Vormittags⸗ 
ſtunden des geſtrigen Sonnabend wurde auf dem Platze einer 
hieſigen Holzfirma der 19jährige Fr. Skoma von einem 
fallenden ſchweren Balken getroffen. Der Verunglückte er⸗ 
litt ſchwere Verletzungen, an deren Folgen er in den Nach⸗ 
mittagsſtunden desſelben Tages verſtar b. — Die diesjäh⸗ 
rige Pockenimpfung findet in Vandsburg und um⸗ 
liegenden Ortſchaften wie folgt ſtatt: Schule für Vandsburg 
und Suchorgezek; um 8.10 Uhr in Wittun⸗Schule, für Wit⸗ 
tun, Seemark, Seefelde und Neuhof; um 8.35 in Sypniewo. 
Schule für Sypniewo Gem. und Gutsbez. ſowie Lubcza. 
Nachſchau am 18. 5. zu angegebenen Teilen. Ihren 80. Ge⸗ 
burtstag feierte in voller Friſche am heutigen Sonntag Frau 
A. Hierſak, eine der älteſten deutſchen Bürgerinnen unſe⸗ 
rer Stadt. — Laut Bekanntmachung vom 7. d. M. beträgt 
der Preis für 1 Kilogramm Roggenbrot 0,42, für ein Wei⸗ 
zenbrötchen (50 Gramm) 0,04 Ztoty. 


Henerallirchenviſitation des Kirchenkreiſes 

| Poſen ll. 

III. 
Im weiteren Verlauf wurde die Gemeinde 

Saſſenheim 
bei Poſen beſucht, die faſt 50 Jahre beſteht und zurzeit mit 
der St. Matthäigemeinde Poſen verbunden und von deren 
Pfarrer Brummack mit verſorgt wird. Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau und die Kommiſſion wurden am Ein⸗ 
gang zur Kirche durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
des Gemeindekirchenrates Herrn von Tempelhof bes 
grüßt. In dem feſtlich geſchmückten Gotteshaus hielt 
Liturgie und Predigt Paſtor Brummack über das 
Wort Luk. 10, 17-20: „Unfere Freude iſt, daß der Fürſt 
dieſer Welt gerichtet und das Reich Gottes uns gewiß iſt.“ 


I An den Feſtgottesdienſt ſchloß ſich eine kleine Feierſtunde 
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des Kindergottesdienſtes, in der Gemeindehelfer Lubnau 
und dann Superintendenturverweſer Reimann zu den 
Kindern ſprachen. Nach einer kurzen Gemeindekirchenrats⸗ 
ſitzung begab ſich die Kommiſſion zu einer Jugendverſamm⸗ 
lung in das Jugendheim im Gaſthof Kaſſo, deſſen Beſitzer 
und ſeine Schweſter ſich um die Jugendpflege mühen, wo 
eine kleine Feierſtunde ſtattfand, die durch Kanons, Ge⸗ 
dichte, gemeinſame Geſänge und Anſprachen ausgeſtaltet 
war. Im Rahmen der Feierſtunde hielt Pfarrer Dinkel⸗ 
mann eine kurze Beſpeechung mit der Jugend über die 
Frage „Was iſt ganze Freude?“ Mit einem kur 
Segenswort des Generalſuperintendenten und einem Tr 
gelöbnis der Jugendlichen durch den Mund des Gemeinde⸗ 
helfers Lubnau ſchloß die eindrucksvolle Jugendfeierſtunde. 

Nach einem Ruhetag begab ſich die Viſitations⸗ 
kommiſſion am Sonntag, dem 1. Mai, nach 


ließen ſich erſt im 17. Jahrhundert hier nieder. Der 
Pfarrort für dieſe evangeliſche Gemeinde war in jenen 
Jahren Schwerſenz. Später wurde vom Schwerſenzer 
Pfarrer in Pudewitz ſelbſt Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Schule gehalten. Die Gründung einer eigenen Pfarr⸗ 
gemeinde verdankt die Stadt ihrem Bürgermeiſter Martin 
Buſſe, der ſich nach erfolgloſen Verhandlungen mit dem 
Grundherrn der Stadt perſönlich nach Warſchau zu dem 
letzten polniſchen König Stanislaus Auguſt begab und von 
dieſem 1790 das Privilegium zur Erbauung einer Kirche 
in Pudewitz erhielt. Die Errichtung des Kirchſpiels er⸗ 
ſolgte freilich erſt, nachdem die Stadt preußiſch geworden 
war, und als Gründungsjahr der Pfarrgemeinde darf das 
Jahr 1796 genannt werden. Die neue Gemeinde mußte ſich 
noch viele Jahre mit einem im Schulhaus notdürftig ein⸗ 
gerichteten Betſaal behelfen, bis es den unermüdlichen 
Bemühungen ihres erſten Pfarrers, des ehemaligen 
Rektors Paſtors König gelang, den Bau einer maſſiven 
Kirche zu erwirken, die dann im November 1821 eingeweiht 
werden konnte. Die Parochie Pudewitz, zu der außer der 
Stadt 59 Ortſchaften der Umgebung gehörten und die bis 
gegen 3000 Seelen zählte, iſt nach dem Weltkriege auf weit 
unter den 5. Teil ihres Beſtandes zuſammengeſchmolzen. 

Der Einzug der Viſitationskommiſſion in die mit 
Tannengrün und Blumen reich geſchmückte Kirche erfolgte 
unter Poſaunenklang eines Bläſerchors der zurzeit ver⸗ 
bundenen Gemeinden Pudewitz und Jerzykowo. Altar⸗ 
dienſt und Predigt in dem gut beſuchten Feſtgottesdienſt, 
der durch Geſänge eines für den Viſitationstag zuſammen⸗ 


geſtellten Kirchenchors ausgeſtaltet war, hielt Ortspfarrer 


Kroſchel, woran ſich die Viſitationsanſprache des 
Generalſuperintendenten D. Blau über das Epheſerwort 
„Aus Gnaden ſeid ihr ſelig geworden“ ſchloß. Nicht aus 
den Werken gewinnen wir irgend einen Anſpruch auf 
Gottes Gnade, „auf daß ſich nicht jemand rühme“. Der 
Gerechtfertigte aus Gnaden freilich iſt dann zu gutem Werk 


neu geſchaffen, aber dieſes unſer Werk und Tun wirkt 


Pudewitz. 
Pudewitz iſt wahrſcheinlich von Alters her ein deutſcher 
Ort, der ſchon 1258 Magdeburger Recht beſaß. Die Vor⸗ 
fahren der jetzt in dieſer Gegend wohnenden Evangeliſchen 


Thorn. 
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am Donnerstag, dem 12. Mai 1932, 16 Uhr 2 
im „Deutihen Heim“. gampenihirme 
Tagesordnung: 


werd. angefertigt. 4250 
1. Jahresbericht des Vorſitzenden. Szeroka 18. Hof. III Tr. 
2. Rechnungsbericht für das Jahr 1931. at Nite 4500 
3. Entlaſtung des Vorſtandes. Prin 8 ttag 

4. Aufſtellung des Haushaltsplanes für 1932, 3 ti el tic 
5. Verſchiedenes. 4535 Siowackieso 79, II. 


Graudenz. 


Ein tüchtiges, ehrliches 


Mädchen 


empfiehlt ſich 
Kapelle R. Jeske, 


Lipowa 102. für alle vorkommend. Hausarbeiten, 
mit guten Zeugniſſen ſtellt ſofort 
oder vom 15. Waal ein 4546 


Fr. A. Kuniſch, Torunifa 6. 
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hinein an terroriſtiſchen Akten, 


Hinrichtung des K 
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allein die Freude über unſere Erlöſung. — 


denturverweſer Reimann über das Wort „Ich ſchäme 
mich des Evangeliums von Jeſu Chriſto nicht“ leitete, 
hielt Pfarrer Dinkelmann eine Kindergottesdienſt⸗ 
feierſtunde mit den Kindern der Gemeinde, 


ſelbſt leitete. . 

Nach einer kurzen Mittagspauſe begab ſich die 
Viſitationskommiſſion mit Wagen nach dem Dorfe Jerzy⸗ 
ko wo, deſſen Kirche wunderhübſch auf einem Hügel gelegen 
iſt. Am Fuße dieſes Hügels wurde die Kommiſſion vom 
Gemeindekirchenrat und mit Poſaunenmuſik empfangen, 
worauf man ſich unter Vorantritt der Poſaunenbläſer in 
ſeierlichem Zuge den Hügel empor bis vor die Kirche begab. 
Hier empfing den Biſchof unſerer Kirche und die Kom⸗ 
miſſion ein Kinder⸗ und Frauenchor mit dem Liede 
grüße dich“. Die Liturgie beim Feſtgottesdienſt in 
Jerzykowo hielt ebenfalls Paſtor Kroſchel, die Predigt 
Paſtor Dey über das Gnadenwort des dennoch und 
immer barmherzigen Gottes. Generalſuperintendent 
D. Blau ſprach mit der konfirmierten Jugend über das 
Wort 2. Tim. 3, 17. An der regen Beſprechung beteiligten 
ſich teilweiſe auch die 
ſchloß fih dann eine gut beſuchte Kindergottesdienſtfeier⸗ 
ſtunde, die Superintendenturverweſer Reimann mit den 
Kindern der Gemeinden Jerzykowo und Biskupitz hielt. 
Zurzeit beſteht in Biskupitz noch eine Klaſſe mit deutſcher 
Unterrichtsſprache. 


Am Montag nachmittag führte die Viſitationsfahrt die 
Kommiſſion nach der Anſiedlergemeinde Nordheim, 
deren wunderſchöne Kirche im nächſten Jahre ihr 25jähriges 
* feiern darf. Die Gemeinde Nordheim, die durch 

bwanderung außerordentlich zuſammengeſchmolzen iſt, iſt 
mit der Lukasgemeinde Poſen verbunden und wird von 
deren Paſtor Hammer mitverwaltet. Eigenartig iſt der 
Innenraum der Kirche geſtaltet. Die Sitze ſteigen amphi⸗ 
theatraliſch an und die Kanzel iſt nach Art der Kathesra in 
den alten Baſiliken einige Stufen tiefer vor dem Altar bis 
ziemlich dicht an die erſten Kirchenplätze vorgerückt. Das 
Kirchenſchiff und der Altar waren außerordentlich reich und 
geſchmackvoll geſchmückt. Den Gottesdienſt hielt Pfarrer 
Hammer, der auch den Kirchenchor leitete. An die 
Viſitationsausſprache von Pfarrer Dinkelmann ſchloß 


ſich eine Beſprechung mit der konfirmierten Jugend, die 


Generalſuperintendent D. Blau mit der ſehr 
erſchienenen Jugend über rechte und falſche Freude hielt. 
Nach Schluß des Gottesdienſtes hielt Paſtor Dey 
Kindergottesdienſtfeierſtunde, zu der die Eltern 


eine 
zum 
größten Teil als Zuhörer zurückgeblieben waren. 


pz. 


Immer noch dieſelben Gerüchte 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Es iſt zu vermerken, daß die Gerüchte, ſei es über 


eine 
baldige Regierungsänderung, ſei es über Perſonal⸗ 
änderungen innerhalb der Pryſtor⸗Regierung nicht ver⸗ 


ſtummen und daß immer neue Verſionen ſogar unter An⸗ 
gabe des genauen Datums der an den leitenden Stellen 
zu gewärtigenden Veränderungen auftauchen. So nennt 
man z. B. den 10. Mai als einen Tag wichtiger Ent⸗ 

1 weil dann ſchon das endgültige Ergebnis der 
franzöſiſchen Wahlen bekannt ſein werde. Es ſei nämlich 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Reſultat dafür beſtimmend 
ſein werde, ob der bisherige Regierungskurs beibehalten 
oder gewiſſen Modifikationen unterworfen werden ſoll. 
Manche Blätter weiſen unermüdlich auf Profeſſor Bartel 
als den künftigen Regierungschef hin und in politiſchen 
Kreiſen weiß man ſogar von den politiſchen Skrupeln zu 
erzählen, die Profeſſor Bartel quälen. Angeblich werde 
Profeſſor Bartel nicht früher die Miſſion der Bildung des 
Kabinetts übernehmen, als gewiſſe Bedingungen, die er 
ſtellen werde, erfüllt ſein werden. So empfinde er als 


Von Heinrich Il. zu doumer. 
Attentate auf franzöſiſche Staatsoberhäupter. 


Die franzöſiſche Geſchichte war bis in die jüngſte Zeit 
| die gegen die Staatsober⸗ 
häupter Frankreichs gerichtet waren, beſonders reich. Ob⸗ 
wohl auch in anderen europäiſchen Ländern Mord⸗ 
anſchläge auf regierende Fürſten hie und da vorkamen, 
galt doch das königliche Frankreich von jeher als klaſſiſches 
Land der Attentate auf jene Monarchen. 


Die lange Serie der Morde und Mordverſuche an den 


* 


gekrönten Häuptern des franzöſiſchen Volkes wurde durch 


die Erdolchung König Heinrich UI. eröffnet, deſſen 
Leben durch die Hand des Dominikanermönches Clément 
erloſch. In demſelben Jakobiner⸗Kloſter in Paris, in dem 
etwa 200 Jahre ſpäter die franzöſiſchen Revolutionäre die 
önigs Ludwig XVI. organi⸗ 
ſierten, wurde das Komplott gegen Heinrich III. geſchmiedet. 
Mit einem Brief an den König und einem Dolch, den er in 
Gift getaucht hatte, um der tödlichen Wirkung ſicher zu ſein, 
begab ſich Clément nach St. Cloud, wo der mit den Huge⸗ 
notten paktierende König ſein Lager aufgeſchlagen hatte. 
Er verlangte, dem König perſönlich vorgeſtellt zu werden, 
dem er eine wichtige Botſchaft zu übergeben wünſchte. Die 
Chroniſten berichten, daß Heinrich III. gerade auf dem 
Nachtſtuhl ſaß, als Clement in ſein Gemach vorgelaſſen 
wurde. Während der König ſeine Kleider ordnete, ſtieß ihm 
Clément den vergifteten Dolch in den Unterleib. Soldaten 
machten Clément nieder. 


Sein Nachfolger wurde König Heinrich IV., 
zum Katholizismus übertrat, um den franzöſiſchen Thron 
zu beſteigen. Sein ſarkaſtiſcher Spruch „Paris iſt eine 
Meſſe wert“ lebt nach Jahrhunderten als geflügeltes Wort 
fort. Obwohl Heinrich IV. einer der tüchtigſten franzöſiſchen 
Könige war, liebte ihn das franzöſiſche Volk nicht. Kurz 
nach ſeiner Thronbeſteigung wurde ein Mordanſchlag auf 
ihn unternommen. Der Attentäter Jean Chaſtel ſtürzte 
ſich auf den König in dem Tor des Louvre und wollte ihn 
erdolchen. Er wurde feſtgenommen und auf dem Schafott 
gevierteilt. Einige Jahre ſpäter zettelte Marſchall Bir on, 
ein Vertrauter des Königs, eine Verſchwörung gegen 


der 


Heinrich IV. an. Der Verſchwörer wurde überführt und im | Attentäter vergriffen hatten, 


Hofe der Baſtille enthauptet. Trotz aller Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen konnte Heinrich IV. ſeinem Schickſal nicht ent⸗ 
rinnen. 1610 ereilte ihn das Meſſer des Ravaillac. Der 
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an die ſich nah | wichtigſten 
Schluß des Feſtgottesdienſtes noch eine Beſprechung mit | und manche 
den Hauseltern ſchloß, die der Herr Generalſuperintendent Staroſten 


Hauseltern. An den Feſtgottesdienſt D 


zahlreich Kanton 


Nach einer Be⸗ dringend die Reinigung des Verw a 
ſprechung mit der konfirmierten Jugend, die Superinten⸗ verſchiedenen Elementen, 


altungsapparats von 
die den Regierungsmaßnahmen 
einen ſpezifiſchen Stempel aufdrücken. 
Im Falle der Berufung einer Bartel⸗Regierung ſeien 
alſo zahlreiche Perſonaländerungen auf den 
Berwaltungspoſten unausbleiblich 
Wojewoden ſowie eine Anzahl von 
würden die Demiſſion erhalten. Ob es damit 
ſeine Richtigkeit hat oder ob es ſich hier nur um fromme 
(reſp. unfromme) Wünſche handelt, die dem Profeſſor irr⸗ 
tümlich zugeſchrieben werden, iſt ſchwer zu entſcheiden. 


. ͤ % ³¹¹wiͥA » TEE 
Bureſchs Nücktritt. 


Das öſterreichiſche Kabinett Bureſch iſt geſtern zurück⸗ 
getreten. Präfident Miklas hat den Rücktritt angenom⸗ 
men und den Bundeskanzler ſowie die übrigen Mitglieder 


„Gott | des Kabinetts mit der Fortführung der Geſchäfte betraut. 


Mittags wurde bekannt, daß Dr. Bureſch es abgelehnt 
habe, ein neues Kabinett zu bilden. Er will den vom 
Heimwehrblock geforderten und vom rechten Flügel der 
Chriſtlichſozialen Partei befürworteten Ruck nach rechts 
nicht mitmachen. Sollte Dr. Bureſch tatſächlich zurücktreten, 
ſo hat nach dem „B. T.“ der bisherige Ackerbauminiſter 
ollfuß, der gute Beziehungen zu den Heimwehren hat, 
die größten Ausſichten, an die Spitze des neuen Kabinetts 
zu treten. Eines iſt ſicher: zu Sommerwahlen wird es 
nicht kommen. 


. ³ Ä ͤ v ˙ EEEEEE TESTEN 
Verſchürfung der politiſchen Lage 
in Fharbin 1 : 


Moskau, 7. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die poli- 
tiſche Lage in Charbin wird von ruſſiſcher amtlicher Seite 
als ſehr verſchärft bezeichnet. Die Sowjetregierung beauf⸗ 
tragte den Generalgouverneur in Mukden, bei der Regie⸗ 
rung der Mandſchurei Einſpruch zu erheben und darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Tätigkeit der mandſchuriſchen 
Behörden in Charbin das Verhältnis zwiſchen Japan und 
Sowjetrußland gefährde. In Moskau wird weiter erklärt, 
daß die japaniſchen Militärkreiſe die Verantwortung für die 
Verſchärfung der Lage tragen. 


* 
Belagerunrszuftand in Kanton. 


Hongkong, 7. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Über 
iſt der Belagerungszuſtand verhängt worden. 
Zwiſchen den politiſchen und militäriſchen Kreiſen beſtehen 
große Meinungsverſchiedenheiten. 


Chineſiſcher Sieg in der Mandſchurei. 


Charbin, 9. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Truppen des chineſiſchen Generals Matſchangtſchan haben 
den Truppen der Mandſchurei bei Suihua an der Eiſen⸗ 
bahn nach Hailun, 75 Kilometer nördlich von Charbin, eine 
ſchwere Niederlage beigebracht. 


Höllenmaſchine in einer Kirche. 


Die Telegraphen⸗Agentur Expreß meldet aus Tokio, daß 
eine Gruppe von ruſſiſchen Kommuniſten einen terroriſti⸗ 
ſchen Anſchlag auf die ruſſiſche Kirche in Char⸗ 
bin verüben wollten. Die Attentäter ſtellten im unter⸗ 
irdiſchen Gewölbe eine Höllenmaſchine auf, die in der Nacht 
zum 1. Mai während der Oſtervorſeier nach dem orthodoxen 
Bekenntnis explodieren ſollte, da das Gotteshaus mit Gläu⸗ 
bigen angefüllt war. 

Kurz vor der Exploſion entdeckte der Kirchendiener durch 
Zufall die Höllenmaſchine und alarmierte die Polizei, die 
zahlreiche Verhaftungen unter ſowjetruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen vornahm. Es iſt charakteriſtiſch, daß das verſuchte 
Attentat auf die ruſſiſche Kirche in Charbin an den Dynamit⸗ 
anſchlag gegen die ruſſiſche Kathedrale in Sofia erinnert, 
der vor einigen Jahren verübt wurde. 


weil er mit den Hugenotten Frieden geſchloſſen hatte. Als 
der Wagen des Königs ſich in den engen Straßen der 
Hauptſtadt langſam bewegte, ſprang Ravaillac auf ein Rad 
und ſtieß Heinrich IV. das lange Meſſer in den Leib. 
Ravaillac büßte feine Tat durch einen furchtbaren Tod, er 
wurde von wilden Pferden zerriſſen. 

Gegen die Nachfolger Heinrich IV. auf den franzöſiſchen 
Thron wurden wiederholt Verſchwörungen angezettelt und 
Mordverſuche unternommen. Das größte Aufſehen er⸗ 
regte in der ganzen Welt das Attentat gegen Ludwig XV., 
das von Damiens verübt wurde. Damien war Schloſſer⸗ 
lehrling, er trieb in einem unordentlichen Leben vielerlei 
Gewerbe. Die Unzufriedenheit des Volkes mit der deſpo⸗ 
tiſchen, ausſchweifenden und ruhmloſen Regierung Lud⸗ 
wigs XV. ſteigerte ſich bei Damien zu einem fanatiſchen 

Haß. Am 5. Jan. 1757 wartete der Attentäter die Ausfahrt 
des Königs aus dem Schloſſe von Verſailles ab und verſetzte 
dieſem, hinter einer Säule vorſpringend, einen Meſſerſtich 
in die rechte Seite. Bei den Verhören und unter der Folter 
behielt er die Geiſtesgegenwart und weigerte ſich hartnäckig, 
die Komplizen zu nennen. Die Hinrichtung Damiens ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem aufſehenerregenden Ereignis und zu 
einem ſenſationellen Schauſpiel, an dem der geſamte König ⸗ 
liche Hof, die Herren und Damen des franzöſiſchen Adels 
und viele Tauſende von Neugierigen verfammelt waren. 
Die öffentliche Hinrichtung fand auf dem Grave⸗Platz in 
Paris ſtatt. Logen, Tribünen und lange Bänke wurden 
auf dem Platz für die Zuſchauer aufgeſtellt; aus den Bal⸗ 
kons und Fenſtern der gegenüberliegenden Hänfer ſahen ſich 
die gepuderten Marquiſen und Gräfinnen die grauſige 
Prozedur an. Zuerſt ſchlug der Henker Damien den rechten 
Arm ab, dann das linke Bein. Der blutüberſtrömte Atten⸗ 
täter biß die Zähne zuſammen und ſchwieg. Daraufhin 
teilte der Henker den linken Arm Damiens vom Körper 
ab. Damien ſchwieg. Erſt, nachdem das rechte Bein hoch 
am Oberſchenkel abgehackt wurde, erſchallte ein furchtbarer 
Schrei des Verbrechers, der in der lautloſen Stille über den 
Grave⸗Platz drang. Damit nicht genug. Um die trotzige 
— Damiens zu ſühnen, wurde ſein Rumpf 
gerädert. 

Auch Napoleon I. bildete in der Reihe der fran⸗ 
zöſiſchen Monarchen, gegen deren Leben ſich politiſche 
keine Ausnahme. Dreimal 
war der Korſe von Mordgefahr bedroht. Das letzte 
Attentat verſuchte ein Deutſcher, namens Friedrich Stapſz, 
der Sohn eines Naumburger proteſtantiſchen Geiſtlichen. 


. .Es war 1809, Napoleon ſtand auf dem Gipfel feinem Macht 


= 
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Gallen⸗, Nieren⸗ und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ihre 
träge Darmverrichtung. In Apotheken u. Drog. erhältlich. (2488 


Nundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 11. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
06.20: Von Berlin: Frühkonzert. 
Von großer Fahrt. 12.00: Wetter. 
Fantaſien (II) Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 
15.00: Jugendſtunde. 15.45: Frauenſtunde. Wera Freitag: 
Gaſtronomiſche Anregungen für die Pfingſtfeiertage. 16.00: Pä⸗ 
dagogiſcher Funk. Oberſchulrat Franz Hilker: Aus dem Zentral⸗ 
inſtitut für Erziehung und Unterricht. Das Zentralinſtitut und 
die Internationale Pädagogik. 16.90: Von Hamburg: Konzert. 
17.90: Prof. Dr.⸗Ing. W. Haasler, o. Prof. an der Tung⸗Chi 
Univerſität Shanghai⸗Wooſung: Deutſche Wiſſenſchaft in China 
(anläßlich des 25. Jahrestages der Gründung der Trung-Chi Uni⸗ 
verſität). 18.00: Volkstum und Exotik in der Muſik (III). (Ein- 
führung: Guido Waldmann. Flügel: Lili Kroeber - Abiher. 
18.30: Von der Sonnenenergie zur Motorkraft. 
Rudolf Jonas: Die Nutzbarmachung der flüſſigen Kraftſtoffe und 
ihrer Gemiſche. 18.55: Wetter. Anſchl.: Viertelſtunde Funk⸗ 

19.10: Volkswirtſchaftsfunk. Ende des Kapitalismus? 
20.00: Von Wien: Wien, Wien, nur du allein. 22.00: Wetter, 
Nachr., Sport. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 2 4 
06.20: Bon Berlin: 8 11.35: Von Leipzig: Konzert. 13.05: 
Mittagskonzert. 15.45: Funkrechtlicher Briefkaſten. 16.00: Eltern⸗ 
ſtunde. 16.30: Unterhaltungsmuſik. 17.20: Das Buch des Tages. 
17.30: Neue Aufgaben des Kinderturnens. 17.55: Es ſingt und 
blüht im Maien! 18.20: Proskau, eine Pflegeſtätte des deutſchen 
Gartenbaues. 18.40: Wetter. Anſchl.: Abendmuſik. 19.30: Die 
Memelfrage als politiſches und völkerrechtliches Problem. 20,00: 
Von Wien: Wien, Wien, nur du allein! 

Königsberg⸗Danzig. 

06.30 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.15: Schulfunkſtunde: 
Die Fleiſchverſorgung. 11.15: Bienenzucht als Betätigungsgebtet 
für die Hausfrau. 11.40: Von Leipzig: Konzert. 13.05— 14.30: 
Unterhaltungskonzert. 15.00: Praktiſche Winke und Erfahrungs⸗ 
austauſch von einer Hausfrau. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Eltern⸗ 
ſtunde. 16.30: Von Hamburg: Konzert. 17.55: Bücherſtunde. 
18.30: Eva Block: Dürre in Südweſt — Der Treck. 19.00: Zither⸗ 
Trio. 19.30: Autorenſtunde. 20.10: Wetter. 20.15: Beethovens 
Klavierkonzerte. 22.15 ca.: Wetter, Nachr., Sport. Anſchl. bis 
00.30: Von Berlin: Tanzmuſik. 


au. 
. Schallplatten. 13.35—13.55 und 14.45: Schallplatten. 
15.50: Schallplatten. 16.40: Schallplatten. 17.30: J. Strauß⸗ 
Konzert. Das Funkorcheſter. 19.35: Schallplatten. 20.13: Leichte 
Muſik. 21.00: Literariſche Leſeſtunde. Eine Novelle von Gals⸗ 
worthy. 21.15: Von Lemberg: Kammermuſik. 2300: Tanzmuſtk. 


Briefkaſten der Redaktion. 


09.00: Berliner Schulfunk. 
Anſchl.: Marek Weber ſpielt 
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invalide war. 


Bäder und Kurorte. 


Pfingſten im Herzbad Reinerz. Nun mal über Pfingſten raus 
des Alltags und der Tretmühle des ſchweren Be⸗ 
. N — die friſche Bergluft von Bad Reinerz 


* 


befud 2 Parkage wird often nicht n edle 
Wohnungs⸗ und Verpflegungsſätze find ſtark herabgeſetzt. Die 
Erhaltung der Geſundheit iſt gerade in ſchwerer Zeit höchſte Pflicht. 
Darum auf nach Bad Reinerz, das für die Bewohner der Ebene 
wegen des ſtarken Klimawechſels auch ſchon in wenigen Tagen 
Wunder der Erholung bewirkt. (4258 


Verlangen Sie überall Be 
der Reife, im Hotel, im 
im Case und auf den Baßnhölen Die 


m — 
a 
b ee. Reiſe nach Schön⸗ 


Sechzehn jährigen, 
ein großes Küchenmeſſer und trat d 


in 

te 

brunn an, um den franzöſiſchen Kaiſer zu töten. Es gelang 
Militärparade 


ihm, während einer ſich unter die Zuſchauer⸗ 
menge zu miſchen. Er wollte ſich gerade auf Napoleon 
ſtürzen, als die Wachen ihn feſtnahmen. Napoleon trat 
an den Verhafteten heran ung fragte ihn: „Würden Sie 
mir dankbar ſein, wenn ich Sie begnadige?“ „Nein“, ant⸗ 
wortete Stapſz, „ich würde Sie dennoch zu töten ſuchen. 
Es iſt kein Verbrechen, ſondern Pflicht; denn Sie ſind das 
Unglück meines Vaterlandes.“ Stapſz wurde erſchoſſen. 

Der Neffe des großen Korſen, Kaiſer Napoleon III., 
iſt am 4. Januar 1858 einem Bombenattentat italieniſcher 
Nationaliſten beinahe zum Opfer gefallen. Während der 
Kaiſer und die Kaiſerin Eugenie ſich in der Gala⸗Kutſche 
zu einer feierlichen Vorſtellung in der großen Oper be⸗ 
gaben, ſchlenderte Felix Orſini an einer Straßenkreuzung 
eine Bombe in den kaiſerlichen Wagen. Zwei weitere 
Bomben wurden von ſeinen Komplizen geworfen. Un⸗ 
erheblich an der Wange verletzt, wollte Napoleon doch 
zurückkehren. Kaiſerin Eugenie jedoch beherrſchte die 
Situation, überredete den Kaiſer, der Feſtaufführung bet⸗ 
zuwohnen. Auf der Place de la Roquette wurden die 
Attentäter im Morgengrauen des 13. März durch die Gouil⸗ 
lotine hingerichtet. Orſini rief im letzten Augenblicke vom 
Schafott aus: „Es lebe Italien“. 

36 Jahre nach dem Mordverſuch Orſinis wurde 
wiederum ein Anſchlag auf das franzöſiſche Staatsoberhaupt 
verübt. Diesmal war es kein gekrönter Herrſcher mehr, 
der an der Spitze Frankreichs ſtand. Der Staatz ⸗ 
präſident Sadi Carnot erlag dem Dolche des 
italieniſchen Anarchiſten Caſerio. Der Präſident wollte am 
25. Jult 1894 in Lyon eine Ausſtellung eröffnen. Dieſen 
Zeitpunkt hatte ſich der anarchiſtiſche Italiener heraus⸗ 
geſucht, um Sadi Carnot zu töten. Der Wagen des Präſi⸗ 
denten fuhr langſam durch die Straßen Lyons, die mit 
Blumen und Fahnen geſchmückt waren. Als der Wagen in 
die innere Stadt einbog, ſprang ein junger Mann aus der 
Menge vor den Wagen. Der Wagen hielt mit einem Ruck, 
viele Menſchen wollten hinzueilen, doch hatte Caſerio Zeit 
genug, um ſeinen ſpitzen Dolch dem Präſidenten in den 
Leib zu ſtoßen. Carnot war auf der Stelle tot. Der Wjäh⸗ 
rige Mörder ſagte zyniſch: „Sollte ich jemals nach Italien 
zurückgelangen, werde ich den Papſt und den König töten.“ 
Caſerio fand den Tod unter dem Beil der Guillotine. 


M. A. 


Chefredakteur 


War er u u TE 


Primas Dr.Hlond über Ethit und Staat. 


(Von unjerem fändigen Warschauer Berikhteritatien; 
L 

In den letzten Apriltagen hat der Primas Potens, 
Kardinal Auguſt Hlond, einen Hirtenbrief ver⸗ 
öffentlicht, der zum Unterſchtiede von anderen 
kirchenfürſtlichen Kundgebungen von der polniſchen Offent⸗ 
lichkeit einmütig als bedeutſames politiſches Zeitdokument 
gewertet wurde. In dieſer auch als ltterariſche Leiſtung 
ungewöhnlichen Schrift legt der Primas von Polen ſcharf, 
klar und zugleich ſchwungvoll und mit feierlichem Nachdruck 
dar, welche Stellung ſich aus den Grundſätzen und Lehren 
der katholiſchen Kirche zu einigen brennendſten Problemen 
unſerer Zeit ergibt. 

Eines dieſer Probleme iſt das Verhältnis von Ethik 
und Staat; in dieſem Punkte haben ſich einige der ſchwer⸗ 
ſten Kriſenerſcheinungen unſerer Zeit feſtgeniſtet, die in ver⸗ 
ſchiedenen Ländern in den Grundlinien wohl analoge, doch 
je nach den lokalen Umſtänden in verſchiedener Stärke auf⸗ 
tretende Züge aufweiſen. 

Der Hirtenbrief des Kardinals Hlond behandelt zwar 
die Kriſe im Verhältnis zwiſchen Staat und Ethik von einer 
die ganze Welt überblickenden Warte aus, wählt aber zu⸗ 
gleich eine derartige Einſtellung, daß die allgemeinen Sätze 
auf die beſonderen Zuſtände in Polen ein ſcharfes Licht wer⸗ 
fen, und die Nutzanwendung auf die beſonderen, konkreten 
Erſcheinungen negativer Natur im polniſchen politiſch⸗ſozia⸗ 
len Leben ſich als logiſche Forderung ergibt. 

Trotz des ſtreng ſyſtematiſchen Aufbaues dieſer Kund⸗ 

gebung des Primas iſt aus der Architektur des Ganzen das 
Gedankenelement, das auf das Problem: Ethos und Staat 
Bezug hat, leicht vom Gerüſte zu löſen, das der Gedanken⸗ 
welt der katholiſchen Philoſophie und derjenigen Doktrinen 
angehört, welche nur für ſtreng gläubige Katholiken noch 
lebendig und bindend ſein können. 
Die ethiſch⸗politiſche Bedeutung diefes Hirtenbriefes 
liegt nicht in den ſpezifiſch konfeſſionellen Ideen und den 
auch hier betonten kirchenpolitiſchen Forderungen des Kle⸗ 
rus in Prlen, ſondern in den Gedanken und Weiſungen, die 
non allgemein-menſchlicher, überkonfeſſioneller Richtigkeit 
ſind für jeden Bekenner des wahren Menſchentums, ohne 
Rückſicht darauf, in welcher Kultform ſeine Ehrfurcht vor 
dem Göttlichen zum Ausdruck kommt. 

In denjenigen Teilen des Hirtenbrieſes, die nicht vom 
alten Streit der katholiſchen Kirche mit dem Staate wider⸗ 
ballen, find die idealen Forderungen ſehr ſchön formuliert, 
die Vernunft und ethiſches Empfinden dem Staate ſtellen 
und welche die Staaten in ihrem geſchichtlichen Werde⸗ 
gange — man leſe in der Geſchichte nach — leider nur in 
bedingter Weiſe erfällten und in langen Zeiträumen ſogar 
ganz unerfüllt ließen. Die Kirche iſt bewunderungswürdig 
in ihrer Klugheit, mit der ſie das Beharrungsvermögen mit 
der Anpaſſungsfähigkeit paart. Ihr Verhältnis zum Staat 
erfuhr mancherlei Wandlungen nach Zeit und Umſtänden. 

Im Hirtenbrief des Kardinals Hlond wendet ſie ſich 
charf gegen die Überhebung des Staates und nimmt die 
Freiheit des menſchlichen Individuums und das Intereſſe 
der einzelnen Familie gegen die übertriebenen Anſprüche 
des modernen Machtſtaates in Schutz. Was die Dialektik 
leiſten kann, das leiſtet ſie im Hirtenbrief ausgezeichnet, um 
den liberaliſtiſchen, demokratiſchen Standpunkt der Freiheit 
der Perſönlichkeit und der Rechte der Perſönlichkeit dem 
Staate gegenüber in ein auf das Autoritätsprinzip baſiertes 
Ideengebände hineinzumontieren. 


a Die markigen Sätze, in denen Kardinal Hlond einerſeits 
die eigentliche Aufgabe des Staates und andererſeits das, 
er der Staat nicht tun darf, präziſiert, in denen er mit 
feierlicher Geſte den Staat auf das ethiſche Geſetz verweiſt, 
das über ihm iſt und dem er nicht zuletzt in ſeinem eigenen 
Intereſſe Gehorſam ſchuldet, haben auf alle politiſchen Kreiſe 
einen tiefen Eindruck gemacht. 


Dieſe Sätze wurden als eine an das jetzige 
Regime in Polen gerichtete Mahnung, 8 
eine zeitentſprechende politiſche Tat verſtanden 
und dementſprechend in der ganzen oppoſitionel⸗ 
len Preſſe, die ſozialiſtiſche nicht ausgenommen, 
eingehend kommentiert, ungeachtet der im 
Hirtenbrief gemachten Verwahrung, daß der 
Katholizismus ſich in den Dienſt keiner Partei 
einſpannen läßt. 


Die Gloſſen zum Hirtenbrief, die in verſchiedenen Oppoſi⸗ 
!ionsblättern erſchienen, waren auch keineswegs von Ewig⸗ 
zeitscimmung umweht, ſondern betonten den Hinweis auf 
das Aktuelle, und der „Kurjer Warſzawſki“ nahm ſogar An⸗ 
7 zu einer Anrempelung der deutſchen Philoſophie, von 
der die kranken Staatsideen herſtammen ſollen. Sehr diplo⸗ 
matiſch benahm ſich die Regierungspreſſe, die entweder 
ſchwieg, oder — wie die „Gazeta Polſka“ — die Worte des 
Hirtenbriefes als gerade jetzt ſehr erwünſchtes Waſſer für 


ie Mühlen der Regierung begrüßte. Kann man nicht jede 


Predigt, die ſich einigermaßen in der Sphäre des Allgemei⸗ 
nen bewegt, interpretieren und beweiſen, daß gerade die 
letzige Regierung die idealen Forderungen beſſer erfüllt, als 
bie alten Parteiregierungen? Wir werden ſehen, daß kathv⸗ 
iche Prieſter, die mit dem Sanierungsregime ſolidariſch 
ſind ſes gibt immer mehr ſolcher Prieſter und das iſt auch 
ein Beweis für die bewunderungswürdige Anpaſſungsfähig⸗ 
eit der Kirche an Gegebenheiten), mit dem Betreten der 
verſchlungenen Pfade der Interpretationskunſt nicht zögern. 


Kardinal Hlond geht in ſeinem gedankenreichen Hirten⸗ 


arief von der Feſtſtellung der allgemein bekannten Tatſache 
e daß der Staat als Inſtitution eine ſchwere Kriſe durch⸗ 
nacht. „Beſitzt die polniſche Nation in dieſer kritiſchen Zeit“ 
m ragt der Primas — „die volle Lehre und ganze Wahrheit 
˖ er den Staat?“ Der Hirtenbrief hat den Zweck, der Na⸗ 
Ike zu jagen, „welchen geiſtigen Inhalt und welche mora⸗ 
ſche Wahrheit in den polniſchen Staat und deſſen Politik 
egoſſen werden ſoll“. Der Primas entwickelt dann die 
atholiſche Theorie des Staates und legt die Gebundenheit 
Kun Stagtes an das Moralgeſetz u. a. in folgenden Ge⸗ 
ankengängen dar: 


„Der Staat iſt von Gott gegeben, iſt aber nicht 
Gott, iſt daher nicht die Quelle des Gewohnheits⸗ 


Berechtigungen 
moraliſche Recht und die zehn Gebote verpflichten 
den Staat in demſelben Maße, wie den Einzel⸗ 
menſchen und die Familie.“ 


„Der Staat hat Alſo nicht die Macht, unethiſche Hand⸗ 
lungen zu legaliſteren, d. h. das Böſe wird nicht dadurch 
moraliſch und erlaubt, daß der Staat es ſich zuſchulden kom⸗ 
men läßt oder daß man es im Auftrage oder zugunſten des 
Staates verübt. Daher find die Staatsräſon und das Wohl 
des Staates höchſtes ſtaatliches Recht nicht unbedingt, ſon⸗ 
dern innerhalb der Grenzen und bei Beobachtung des Gött⸗ 
lichen Rechtes. Das, was im Verhältnis zu den zehn Ge⸗ 
boten böſe, weil Ungerechtigkeit, Lüge, Gewalttätigkeit iſt, 
bleibt Sünde auch im öffentlichen Leben, in der Monarchie, 
in der Republik, zur Zeit des Krieges und der Revolution, 
während der Wahlperiode, in den Parteiverhältniſſen. 


Es gibt unter der Sonne keine Macht, der es 
erlaubt wäre, den Untergebenen Taten, die mit 
dem Dekalog in Widerſtreit find, anzubefehlen. 


Die katholiſche Moral heißt den Staat gegen Liſt, Intrigue, 
Geſetzloſigkeit verteidigen, ſie wird aber nie das Verbrechen 
als politiſche Notwendigkeit anerkennen und keinem unmo⸗ 
raliſchen Geheiß die Weihe geben. 


„Am entſchiedenſten weiſt daher die Kirche den Grundſatz 
zurück, daß die Politik überhaupt außerhalb des Gebietes 
der Moralgeſetze ſtehe. Zur näheren Begründung dieſes 
Grundſatzes führt der Primas aus: „Denn welche Pein 
würde das Leben den Völkern bringen, wenn das Moral⸗ 
geſetz aufhören würde, auf ſtaatlichem Gebiete bindend zu 
fein! Könnten die einer ſolchen Theorie huldigenden Re⸗ 
gierungen an das Gewiſſen der Bürger im Namen irgend 
einer moraliſchen Autorität appellieren? Die Macht würde 
zum Recht werden, N 


denn die moraliſche Leere in der Politik führt 
immer zur Politik der Gewalt. 


„Ein Beweis dafür ſind die Programme mancher poli⸗ 
tiſchen Bewegungen in Europa, welche behaupten, daß die 
Macht und der Erfolg über das Recht entſcheiden, daß die 
Macht denjenigen qualifiziere, der zu regieren habe, daß 
die Politik Kampf ſei und daß die Nationen zum Kampfe 
zu erziehen ſeien. Das muß mit einer Kataſtrophe der 
Staatlichkeit enden. 

„Der Staat ſteht nicht außerhalb der Ethik, wie über⸗ 
haupt nichts über ihr ſteht. Er iſt entweder ethiſch, wenn er 
das göttliche Geſetz achtet und ſtützt, oder er iſt unethiſch, 
wenn er dieſes Geſetz vergewaltigt oder vernachläſſigt. 


„Die ſtaatliche Obergewalt iſt ſouverän .. ſie iſt aber 
nicht allmächtig und auch nicht unbedingt integral. Sie darf 
daher nicht im willkürlichen Bereiche und nicht in arbitraler 
Weiſe ausgeübt werden, ſondern im Einklange mit den 
Zielen und dem Wohle des Stagtes und darüber hinaus 


iſt ſie durch die angeborenen Rechte der Indi⸗ 

viduen und Familien, durch die Rechte anderer 

Staaten und durch die beſonderen Berechtigun⸗ 
gen der Kirche beſchränkt. 


Mit beſonderer Eindringlichkeit wird das Verhältnis 
zwiſchen dem Individuum, dem einzelnen Bürger und dem 
Staate ins Licht geſetzt. 


„Das menſchliche Individuum exiſtierte früher als der 
Staat und beſitzt fein angeborenes Recht. Man darf es nicht 
im ſtaatlichen Organismus ſtreichen, denn der Staat iſt nicht 
Selbſtzweck, auch nicht der Zweck des Menſchen, ſondern 
der Zweck und die Beſtimmung des Staates iſt das Wohl 
der Individuen, d. h. 


Der Staat iſt für die Staatsbürger da 
und nicht die Staatsbürger für den Staat. 


Das Übergeordnetſein des Staates über den Staatsbürger 
hat ſomit feine Grenzen dort, wo die wirklichen Bedürfniſſe 
des Staates und die Notwendigkeiten des allgemeinen Woh⸗ 
les endigen. 


„Man kann alſo mit dem angeborenen Recht nicht ges 
wiſſe zeitgenöſſiſche Beſtrebungen vereinbaren, die Bürger 
den ſtaatlichen Zwecken völlig unterzuordnen, den Bürgern 
eine Dienerrolle anzuweiſen und die Staatsoberhoheit auf 
alle Gebiete des Lebens zu erſtrecken. Die Regelung einer 
jeden Bewegung der Staatsbürger, das Hineinpreſſen jeder 
Handlung derſelben in ſtaatliche Vorſchriften, die Mechaniſie⸗ 
rung der Bürger in irgend einer globalen und namenloſen 
Maſſe iſt mit der Menſchenwürde und dem Staatsintereſſe 
unvereinbar, denn es tötet in den Bürgern das geſunde 
Staatsgefühl. Den Staatsbürger zu einem paſſiven Zeu⸗ 
gen des ſtaatlichen Lebens zu reduzieren, zu einem Zahler, 
der keinen Einblick darin hat, was mit dem öffentlichen 
Gelde geſchieht, zu einem Sklaven, der zwangsmäßig an den 
Staatswagen eingeſpannt iſt, das muß mit einer Niederlage 
der Staatsidee enden. 1 


Viel ſchlimmer ift es, wenn der Staat den Bür⸗ 
gern unerträgliche Laſten auferlegt, wenn er ſie 
feindfelig behandelt, wenn er fie unterdrückt, 


wenn er ſie vermittelſt eines terroriſtiſchen Syſtems regiert, 
wenn er ihnen Anſichten und Überzeugungen aufzwingt, 
wenn er ins Gebiet des religiöſen Glaubens eingreift und 
den Gewiſſen Gewalt antut. Es ift ein Verbrechen, die Bür⸗ 
ger, ihr Eigentum und ihr Leben als Verſuchsmaterial zu 
unnötigen Verfaſſungsexperimenten zu verwenden, was um 
jo ungeheuerlicher iſt, wenn es ſich um den Wunſch handelt, 
doktrinäre Einbildungen oder Lebensformen zu verwirk⸗ 
lichen, die der Geſamtheit ſchädlich und gegen die menſchliche 
Natur und das Göttliche Geſetz ſind, wie das am kraſſeſten 
in Bolſchewien geſchieht. 

„Nach chriſtlicher Auffaſſung entſteht der Staat nicht auf 
den Gräbern der Individuen, ſondern beſteht aus lebendigen 
und bewußten Bürgern, als Gemeinſchaft, die ſich nicht in 
Gegenfatz zu ihren Mitgliedern ſtellt, ſondern zu deren 
Wohle exiſtiert. Er iſt aſſo keine Antitheſe des Individuums, 
ſondern die Ergänzung ſeiner privaten Exiſtenz, denn wie⸗ 
wohl die Zugehörigkeit zurn Staate eine gewiſſe Verminde⸗ 


rung der perſönlichen Freiheit verurſacht und gewiſſe Pflich⸗ 
ten auferlegt, gibt ſie dem Bürger ſolche Entwicklungsmög⸗ 
lichkeiten und ſichert ihm ſolche Vorteile, welche außerhalß 
des Staates für ihn unerreichbar wären 


„Der Staat muß aber danach ſtreben, ſeine Intereſſen 
mit den Rechten der Bürger ohne Anwendung von Zwang 
in Einklang zu bringen. i 


wenig di it der Bü beichrän 
” deſte gefünder I das Ginata ste, 1 


deſſen Grundlagen einerſeits die moraliſche Autorität der 
Staatsgewalt, andererſeits der cus dem ſtaatsbürgerlichen 
Gefühle fließende Gehorſam und die Mitarbeit find. 


„Der Staat iſt weiter verpflichtet, zu den Wohltaten 
ſeines Schutzes, ſeines Schatzes und ſeiner Inſtitutionen 
alle Bürger zuzulaſſen und ſoll nicht gewiſſen Gruppen be⸗ 
ſondere Rückſichten zuteil werden laſſen zum Schaden ande⸗ 
rer. Die Einteilung der Bürger in bevorrechtete und nicht 
bevorrechtete, oder, was ſchlimmer iſt, in Bürger mit vollen 
Rechten und in geduldete, oder rechtloſe, iſt eine ungeſunde 
und ſchädliche Erſcheinung.“ 

„Es iſt ſchließlich nicht Sache des Staates, in der Nolle 
eines Unternehmers in denjenigen Fällen aufzutreten, in 
denen ohne Schaden für das ſtaatliche Leben die Unterneh⸗ 
mungen in den Händen der Bürger belaſſen werden 
können 


„In gewiſſen Fällen wird der Staat vielleicht, durch die 
Notwendigkeit beſtimmt, eigene Induſtrieanlagen eröffnen 
müſſen. Aber im allgemeinen iſt der Staat nicht berechtigt, 
alles aufzuſangen, zu monopolifieren, zu ſozialiſieren. Dies 
iſt eine irrige und unethiſche Politik, welche um eines doktri⸗ 
nären Etatismus willen nützliche Privatunternehmungen ſo⸗ 
wie Verdienſt bringende, von den Bürgern und der Volks⸗ 
gemeinſchaft geſchaffene Inſtitutionen zerſtört.“ 


Nicht minder energiſch wird der Staat an ſeine Pflich⸗ 
ten gegenüber der Familie erinnert. 


„Die Familie“ 


hat ihre unzerſtörbaren Daſeinscechte unmittelbar vom 
Schöpfer. Dieſe Rechte bilden ein Gebiet, das der Staats⸗ 
gewalt entzogen iſt, die in keiner Sache das Leben und die 
Geſundheit der Familie ſchwächen darf, vielmehr ihr beſon⸗ 
deren Schuß, zumal in den Fällen einer zahlreichen Nach⸗ 
kommenſchaft leihen fol... Die Familie hat direkt vom 
Schöpfer auch das Recht auf ihre Kinder und die Erziehung 
ihrer Nachkommenſchaft. Auf dieſes Recht kann ſie nicht 
verzichten, denn es iſt auch ihre ſtrenge Pflicht und geht allen 
Nechten der Gemeinſchaft und des Staates vorans, weshalb 
es keiner Gewalt in der Welt erlaubt iſt, dieſes Recht zu 
verletzen.“ 


Den namenlosen Verwicklungen und dem ganzen La⸗ 
byrinth der Widerſprüche des internationalen Lebens ſtellt 
der Primas das ideale Seinfollende entgegen: 


„Trotz ihrer Souveränität iſt die oberſte Staats⸗ 

gewalt auf dem internationalen Gebiet durch die 

Rechte anderer Staaten und durch Rückſichten 

auf das allgemeine Wohl der Menſchheit 
beſchränkt. 2 


Das eigene Intereſſe entſcheidet noch nicht über die Berech 
tigung dieſer oder jener internationalen Beziehung. Daher 
hat kein Staat die volle moraliſche Freiheit in der Wahl 
der Mittel und der Art und Weile der Regelung ſeines 
Verhältniſſes zu den anderen Staaten... Auch bei der 
Abwehr von Unrecht iſt im Lichte der chriſtlichen Ethik den 
Staaten nicht alles erlaubt. Die Teilnahme am internatio⸗ 
nalen Leben iſt eine der wichtigſten und erhabenſten ſtaat⸗ 
lichen Funktionen. Doch das Ziel der internationalen Po⸗ 
litik ſoll nicht nur ſein, dem eigenen Staate die entſprechende 
Stellung in der Völkerfamilie zu ſichern, ſondern auch das 
allgemeine Wohl der Völker, die übereinſtimmung ihrer 
Angelegenheiten und Intereſſen, die Stabiliſterung ihres 
ruhigen Zuſammenlebens und die herzliche Annäherung 
im Geiſte des gegenſeitigen Vertrauens, der Gerechtigkeit 
und der brüderlichen Liebe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Lloyd George 
abnelliert an die Weltvernunſt. 


London, 5. Mai. „Ich bitte Sie dringend, um der Welt 
willen, durch die große Preſſe, die Sie vertreten, einen 
Appell an die Nationen der Welt zu richten, darauf zu be⸗ 
ſtehen, daß wr endlich mit Mut, Entſchloſſenheit und, wenn 
nötig, mit Kühnheit die ſchweren Probleme in Angriff neh⸗ 
men, vor denen wir ſtehen.“ Mit dieſen Worten ſchloß Lloyd 
George heute eine Rede, die er auf einem ihm vom Ver⸗ 
band der Auslandsjournaliſten gegebenen Frühſtück hielt. 


Lloyd George ging während ſeines Vortrages auf die 
augenblickliche dringende Notlage der Welt ein und zog 
einen Vergleich mit der Zeit vor zehn Jahren. Der Redner 
erklärte wörtlich: „Kann irgend jemand mit gutem Ge⸗ 
wiſſen behaupten, daß die Verhältniſſe beſſer ſind als da⸗ 
mals? Wirtſchaftlich und finanziell ſind ſie jedenfalls ſchlim⸗ 
mer. Über 20 Millionen Arbeitsloſe! Länder, die damals 
wie Felſen ſtanden, wanken! Ein Moratorium ſteht zwiſchen 
vielen Ländern, großen und kleinen! Handelsbehrmderun⸗ 
gen, Zollſchranken, Kontingentierungen, Währungsbeſtim⸗ 
mungen, die den internationalen Handel erdroſſeln und ihm 
allmählich den Lebensatem rauben!“ 


Nach einem Rückblick auf ſeine und Briands vergeblichen 
Verſuche vor mehr als zehn Jahren, unter Teilnahme der 
Vereinigten Staaten eine Konferenz zuſtande zu bringen, 
auf der die Hinderniſſe für den europäiſchen Frieden, näm⸗ 


lich Schulden, Reparationen, die Behandlung der Minder— 


heiten und Abrüſtung, erledigt werden ſollten, rief Lloyd 
George aus: „Vor zehn Jahren war es zu früh für den 
geſunden Menſchenverſtand, um ſich durchzuſetzen — ich frage 
mich, ob es jetzt, zehn Jahre danach, nicht zu ſpät iſt.“ 


Kleine Nundſchan. 


„Graf Zeppelin“ wieder auf der Heimreiſe. 
Hamburg, 7. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie die 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie mitteilt, iſt das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ am Sonnabend um 220 Uhr in Pernambuco zum 
Rückflug nach Friedrichshafen geſtartet. 


* 


Birtfhaftlihe Mundihen, 


Börſenſpiegel der Woche. 


&s vu kaum eine Woche, in der im Bereich der Welt, 
wertſchaft nicht irgendwelche Vorgänge auftauchen würden, die oft 
im überraſchender Weiſe in die Einwicklung eingreifen. Sie be⸗ 
weiſen, daß die Krankheitskeime weit tiefer ſitzen, als allgemein 
angenommen wird, und daß die periodiſch auftretenden Erſchütte⸗ 
rungen nur äußere Auswirkungen einer inneren ungeſunden 
Gärung der Weltwirtſchaft find. Seitdem der erſte Anſtoß im 
Vorjahre bei der Credit⸗Anſtalt in Wien erfolgte, Deutſch⸗ 
land, England und das übrige Europa erfaßte, wiederholt ſich in 
kurzen Abſtänden die gleiche Erſcheinung: Zuſammenbruch. Es 
war klar, daß die Kreugerkriſe, einer der großangelegteſten Schwin⸗ 
del aller Zeiten, Folgen zeitigen würde, von deren wirtſchaftlichen 
Zuſammenhängen man bei den bekannten Arbeitsmethoden Kreu⸗ 

gers kaum eine Ahnung haben konnte. Wenn tn letzter Zeit die 

Gerüchte um vorhandene Schwierigkeiten im Welkkonzern der 
„Royal Dutch“ nicht verſtummen wollten, dann waren diefe 
nur in einen organiſchen Zuſammenhang mit den Kreuger⸗Vor⸗ 
gängen zu bringen. f 

Saft wie aus einer natürlichen Folge heraus hat in der Be⸗ 
richts woche die amerikaniſche Boldboroughs Bill die inter⸗ 
nationalen Börſen beeinträchtigt. Die Nachricht, daß das Reprä⸗ 

ttantenhaus die geſetzmäßige Entwertung des Dollar auf dem 
e von 1921—1929 vornehmen will, um in der 
Kreditauswertungspolitik zunächſt den Notenumlauf erhöhen zu 
fönnen, hat im erſten Anfturm Glauben gefunden und Beſtürzung 

4 en. Die wirtſchaftlichen Folgen dieſes Schrittes find 
ſo vielfältig, daß ſie alle im Augenblick gar nicht erfaßt werden 
können. Zunüchſt ſetzte an den Börſenplätzen der Welt eine Ab⸗ 

Dollars ein, die durch die Spekulation noch ge⸗ 
nährt wurde. In dieſe Stimmung kam jedoch bald ein realer 
Zug, der eine Kursbefeſtigung des Dollars brachte, wenn auch 
eine merkliche Schwäche des Dollars auch nicht ganz überwunden 
werden konnte. Man ſieht der Entwicklung der amerikaniſchen 
223 unklarer als je entgegen, wenn auch die Hoffnung vor⸗ 
Banden iſt, daß der Senat dieſes Geſetz einer gründlichen wirt⸗ 

-und finanzpolitiſchen Analyſe unterziehen wird und daß 

Notfalle Präſident Hoover ſein to einlegen wird. 

Das amerikaniſche Währungsexperiment hat in der Sffentlich⸗ 
keit konſternierend gewirkt. Seine unſelige Wirkung iſt vor allen 

a in pfychologiſcher Hinſicht zu ſuchen, da nach den Wäh⸗ 
rungserſchütterungen der letzten Monate die amerikaniſche Wäh⸗ 
rung wenigſtens als ein einziger Maßſtab am Weltwirtſchafts⸗ 
markte galt. Die Staatshaushaltsſchwierigkeiten, die Arbeits⸗ 
loſigkeit und der Auftragsmangel in Amerika haben bereits ſeit 
längerer Zeit Skepſis gegenüber dem Dollar verurſacht. Sollte 
es nicht zur Ausführung der Boldboroughs Bill kommen, dann 
bleibt die Vertrauenserſchütterung — das Grundübel der perma⸗ 
neunten Kriſe — als größtes Hindernis zurück. 

Im übrigen war an allen großen Börſenplätzen eine abwar⸗ 
tende Haltung wahrnehmbar. In London lag das Pfund am 
Deviſenmarkt feſt. Die Effektenbörſe hat gegenüber der Vorwoche 
fogar eine Belebung erfahren, die in einer Befeſtigung der bri⸗ 
tiſchen feſtverzinslichen te ihren Ausdruck fand. Deutſche 
Werte lagen im allgemeinen unverändert. 7proz. Dawesanleihe 
notierte 65, 5½ proz. VDoung⸗Anleihe 47½. - 

Auch Paris lag feit. Die Kurſe namentlich für Renten und 
Staats papiere erholten ſich kräftig. Die bevorſtehenden Stichwahlen 
zu den Kammerwahlen bringen noch eine große Zurückhaltung 
und abwartende Tendenz. Am Deviſenmarkt blieben die Kurſe 
unverändert, wenn der Dollar auch vorübergehend ſtark nachgab. 
Zürich lag gegenüber Paris weſentlich matter. 

Am deutſchen Markte gab es keine weſentlichen An⸗ 
regungen. Die Haltung von Newyork kam am deutſchen Markte 
ſtark zur Geltung. Der Rentenmarkt lag feſt und fand ſtarke 
Beachtung. Die Kurſe am Deviſenmarkt ſchwankten. Nach der 
Befeſtigung des Dollars mußten auch die Notierungen der übrigen 
Valuten hinaufgeſetzt werden. 

Am polniſchen Deviſenmarkt war die Haltung un⸗ 
einheitlich. Gegen Wochenſchluß drang die feſte Haltung jedoch 
durch. Die erwarteten großen Realiſationen im Dollar nfid nicht 
eingetreten. Der Markt der feſtverzinslichen Werte lag feſt. 
Matt dagegen lag der Pfandbriefmarkt. Am Aktienmarkt gab es 
55 ea ätze. Bank Polſki⸗Aktien notierten durchſchnitt⸗ 


4 Vermehrter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki p. April⸗ultimo. 


Aktiva: 30. 4. 32 20. 4. 32 
Sold in Barren und Münzen 448 772 061.13] 448 721 312.18 
Gold in Barren und Münzen im 
eee 125 542 333.38] 125 542 333.38 
Valuten, Devisen uſw. 2 
a) dedungsfäbige. . ; . : 40 837 713.31 51 409 394.80 
P 115 840 665.30 
Silber⸗ und Scheidemünzen 50 963 471.52 
ee e 603 880 752.85 
Lombard forderungen 112 837 505.53 
ekten für eigene Rechnung 13 235 887.87 
€ e . 92 556 209.38 
Schul a des Staatsſchatzes 50 000 000.— 
—— W 20 000 000.— 20 000 000.— 
ROSE tis ee 135 555 768,09 137 143 999.54 


1 844 692 048.15 | 1 822 131 532.35 


Paſſiva: 


ien 150 000 000.— | 150 000 000.— 
N dort lig eee 114 000 000.— | 114 000 000.— 
Sofort fällige nen: f 
. Girorechnung der Staatskaſſe 6 790 082.77 6 553 457.45 
b) Neſtliche Girorechnungg 99 418 586.74] 165 379 089.06 
˖ Konto für Silbereinkaufßf —.— —.— 
Staatlicher Kreditfonds —.— —.— 
Ze) Verſchiedene Verpflichtungen 22 989 124.14 21 003 458.32 
N mlaunff 1147 501 210.— 1057 576 020.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi gg 303 993 044.50 307 619 507.52 
1844 692 048.15 | 1 822 131 532.35 
Eine nennenswerte Veränderung hat ſich im Ausweis der 


Bank Polfſki nicht ergeben. Das Frühjahrsgeſchäft hat eine ſaiſon⸗ 
mäßige Belebung gebracht, die allerdings immer noch in den 
engſten ee bleibt. Demzufolge iſt auch eine kleine Kredit⸗ 
ausweitung bei der Bank Polſki eingetreten. Rein buchmäßig 
ergibt ſich, daß der Goldbeſtand um 51000 auf 547,3 Mill. zuge⸗ 
nommen hat. Der Beſtand der deckungsfähigen Deviſen iſt um 
10,5 Mill. auf 40,8 Mill. Ztoty zurückgegangen, während die nicht 
deckungsfähigen Deviſen eine Zunahme um 1,4 auf 117,2 Mill. 
Zloty, erfuhren. Die Höhe des Wechſelportefeuilles beträgt 632,9 
Mill. ZIoty und iſt ſomit um 29 Millionen größer geworden. Das 
Lombardkonto weiſt eine Zunahme von 4,1 auf 117 Mill. Zloty 
auf. Auf der Seite der Paſſiva find die ſoſort fälligen Verpflich⸗ 
tungen um 63,7 Mill. auf 129,1 Mill. Ztoty aurüdgegangen. In 
den Verkehr find 89,9 Mill. Zloty abgefloſſen, der Notenumlauf 
beträgt demnach 1147,5 Mill. Zloty. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen ſind 
mit Gold zu 44,98 Prozent gedeckt (14,98 ehe über dem geſetz⸗ 
mäßigen Minimum). Die Gold⸗Deviſendeckung dieſer Poſitionen 
beträgt 48,18 Prozent (8,18 N über dem geſetzmäßigen Mini⸗ 
mumſ. Die Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 50,05 Proz. 


Vorbereitungen für den Holzerport in Gdin gen 


Unter der Firma „Drewnoport“ iſt in Goingen die erſte 
Geſellſchaft entſtanden, deren ausſchließlicher Zweck der Umſchlag 
von Hölzern ſein wird. Das neue Unternehmen iſt, wie wir er⸗ 
fahren, von zwei privaten polniſchen Speditionsfirmen ins Leben 
gerufen worden, die ſeit langem in Gdingen ihr Tätigkeitsfeld und 
an der Ausarbeitung von Handelsgebräuchen ſtarken Anteil ge⸗ 
nommen haben. 

Jeder Hafen hat bekanntlich Wi 
hohem Maße von den örtlichen Bedingungen abhängig find. 

ür den Holzumſchlag in Gdingen find neue ſpezifiſche Uſancen 
in Bearbeitung, die, wie man annimmt, erheblich von den Danziger 
Handelsgebräuchen abweichen werden, weil die Umſchlagsbedingun⸗ 
gen gänzlich verſchtedene (teurer) find. Wie wir weiter erfahren, iſt 
die neue Firma „Drewnoport“ bereits mit der polniſchen Landes⸗ 
wirtſchaftsbank, die für die Organiſierung des polniſchen Holz⸗ 
exports in Gdingen auf breiter Grundlage weitgehendes Intereſſe 
bekundet, in enge Berbindung getreten. 


feine ſpeziellen Uſancen, die in i 


0. 


Die Abſchwächung des Entwicklungstempos der kurzfriſtigen 
Kredite und ihr ſpäterer Rückgang ging zunächſt Hand in Hand 
mit dem Rückgang des Kreditbedarfes zu wirtſchaftlichen Zwecken 
im Zuſammenhang mit der fortſchreitenden Wirtſchaftsdepreſſton 
und dem Rückgang des Ausmaßes von Produktion und Umſatz. 
Dieſe Entwicklung führte dazu, daß ſich bereits Anzeichen einer 
Entſpannung auf dem Geldkreditmarkt bemerkbar machten, als die 
Vorgänge auf den mitteleuropäiſchen Märkten und ſpäter unter 
dem Einfluß dieſer Vorgänge auch die auf dem engliſchen und 
den mit ihm verbundenen Märkten eine völlige Umkehrung der 
Lage verurſachten. Einen direkten Einfluß auf den polniſchen 
Geldmarkt haben dieſe Vorgänge nicht gehabt, ſie hinterließen 
aber ſtarke mittelbare Einwirkungen. Dieſe mittelbaren Einwir⸗ 
kungen äußerten ſich vor allem in der Hervorrufung einer ge⸗ 
wiſſen Unruhe, der Nervoſität der Einleger und in dem außer⸗ 
ordentlich ſtarken Abfluß ausländiſcher Kredite und Einlagen, da 
die ausländiſchen Gläubiger gezwungen waren, ihre Außenſtände 
möglichſt ſchnell einzuziehen. Der Abfluß fremder Kapitalien aus 
den polniſchen Kreditinſtituten, der unter dem Einfluß dieſer 
Auswirkungen der Unruhe auf dem internationalen Geldmarkt 
erfolgte, hauptſächlich der Abfluß von Geldern aus den 
Privatbanken, zwang zu einer Kreditdeflation. Die noch zu An⸗ 
fang des Jahres 1931 ſich ankündigende Flüſſigkeit des Geldmarktes 
machte daher einer gefährlichen Spannung Platz. Die Politik von 
Kreditreſtriktionen wurde in erſter Linie durch die von dem Ein⸗ 
lagenabfluß beſonders betroffenen Privatbanken angewandt, wäh⸗ 
rend die Emiſſionsbank und die Staatsbanken im allgemeinen ihre 
Kredittätigkeit vergrößerten, da ſie gezwungen waren, den be⸗ 
drohten Zweigen der Landwirtſchaft zu Hilfe zu kommen. Eine 
kleine Beſſerung war im letzten Vierteljahr des abgelaufenen 
Jahres zu verzeichnen. Gleichzeitig mit der Entſpannung auf dem 
Gebiet der Einlagen machte ſich auch eine Abſchwächung der Kredit⸗ 
deflation bemerkbar. Es ſpielten wieder mehr konjunkturale Far⸗ 
toren bei der Geſtaltung der Lage auf dem Geldmarkt eine Rolle, 
während pfychologiſche Momente und Reaktionen mehr in den 
Hintergrund rückten. 


Zahlenmäßig ſtellt ſich das kurzfriſtige Kreditweſen in den 
letzten Jahren wie folgt dar: Vom Jahre 1927 bis zum Jahre 
1928 ſtiegen die kurzfriſtigen Kredite von 1 330 800 000 Zloty auf 
2 548 000 000 Zloty; im Jahre 1929 war das Steigen bereits 
ſchwächer und die Summe der kurzfriſtigen Kredite erhöhte ſich auf 
2 769 200 000 Zloty 1930 ging ſie um ein geringes auf 
2 759 300 000 Zloty herunter. Das Sinken im erſten Vierteljahr 
1931 war bereits erheblich und die Summe der kurzfriſtigen Kre⸗ 
dite betrug 2 610 500 000 Zloty, im zweiten und dritten Vierteljahr 
iſt der Sturzungewöhnlich ſtark und verringerte die Kredite auf 
2 242 600 000 Zloty, im vierten Viertelfahr iſt der Rückgang weni⸗ 
ger ſcharf, aber immerhin noch ſehr erheblich und bringt eine Ver⸗ 
ringerung auf 2 134 200 000 Zloty. Die vorſtehend angegebene Ge⸗ 
ſamtſumme der kurzfriſtigen Kredite bezieht ſich auf die Kredite 
aller Finanzunternehmen, die überhaupt in Betracht kommen, 
alſo: die Emiſſionsbank, die Staatsbanken, die Kommunalbanken 
und die Privatbanken. Lediglich die Sparkaſſen und Kredit⸗ 
genoſſenſchaften find nicht mit einbegriffen. } 


Wenn man berückſichtigt, daß den Berechnungen des ſtatiſtt⸗ 
ſchen Haurtamtes zufolge in den vorſtehend angeführten Finanz⸗ 
unternehmen im vergangenen Jahr der Rückgang der Einlagen 
ſich auf 321 600 000 Zloty belief, fo erweiſt ſich, daß das Sinken der 
kurzfriſtigen Kredite fait doppelt fo ſtark war, wie das Sinken der 
Einlagen. Jedoch iſt dabei in Betracht zu ziehen, daß beim Sin⸗ 
ken der Einlagen nicht die Einlagen des Staatsſchatzes und die 
ausländiſchen Einlagen berückſichtigt worden ſind. 


Im vierten Vierteljahr 1991 war der Rückgang der kurzfriſti⸗ 
gen Kredite, wie ſchon erwähnt, erheblich ſchwächer, als in den 
vorhergehenden Viertelfahren, machte aber dennoch Fortſchritte, 
obwohl ſich die Einlagen bereits erhöhten. Der Kreditrückgang 


betraf alle Kreditunternehmen, mit Ausnahme der Emiſſionsbank, 
wo der Kredit ſich um 8 Prozent vergrößerte. Es war dieſes das 
Ergebnis des vergrößerten Druckes auf die Bank Polſti im Zu⸗ 
ſammenhana mit dem ſteigenden Saiſonbedarf, der in allen unteren 
Bankunternehmen des Landes nicht befriedigt werden konnte. 
Am ſtärkſten war der Kreditrückgang in der ſtaatlichen Landwirt⸗ 
ſchaftsbank, wo er etwa 17 Prozent betrug. In den Kommunale 
banken gingen die Kredite um etwa 13 Prozent zurück, in der 
Poſtſparkaſſe um etwa 12 Prozent, in den Privatbanken um etwa 
11 Prozent und um etwa ebenſoviel in der Zentralkaſſe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Der geringſte Rückgang war in 
der Landeswirtſchafts bank mit etwa 8 Prozent zu verzeichnen. Die 
Verteilung der Kredite auf die einzelnen Kreditunternehmen zeigt 
folgende Aufſtellung (in Millionen Zloty): 


31. 12. 90 30. 9. 31 81. 12. 31 

t 2759,83 2242,6 2134,2 

Aktien banken 1453,0 975,5 866,5 
davon Zweigſtellen ausl. Banken 194,2 129,9 115,3 
Staats banken 462,7 451,8 396,5 
Landeswirtſchaftsbank 236,4 238,9 219,5 
Landwirtſchaftshank 213,5 190,9 157,7 
oſtſparkaſſe 15,8 220 19,8 
Bank Polſki 758,3 797,3 796,4 
ommunalbanfen 56,7 55,5 54,8 

Zentralkaſſe der landw. 

Genoſſen ſchaften 25,6 22,5 20,0 


Die Entwicklung der einzelnen Arten der kurzfriſtigen Kredite 
zeigt folgende Aufſtellung (in Millionen Ztoty): 


31. 12. 0 90. 9. 31 31. 12. 3] 
Vechſeldiskont u. Wechſeldarlehen 1336.0 1055, 1001,0 
Offener Kredit 1089, 839,3 788,4 
Termindarlehen 212,4 211,7 193,1 
Durch Wertpapiere geſich. Darlehen 95,5 111,4 133,2 
Warendarlehen 26,5 24,6 18,5 


Aus dieſer Aufſtellung iſt zu erſehen, daß der Rückgang der 
kurzfriſtigen Kredite im Jahre 1931 in erſter Linie den offenen 
Kredit betroffen hat, wo ſich die Summe um etwa 28 Prozent ver⸗ 
ringerte. Weiterhin ging der Wechſelkredit um 25 Prozent zurück 
und der Warenkredit um etwa 30 Prozent, der letztere ſpielte aber 
eine verhältnismäßig unbedeutende Rolle. Die Termindarlehen 
weiſen einen verhältnismäßig geringen Rückgang auf, die Pfand⸗ 
darlehen weiſen ein Anwachſen auf. Die Diskontkredite bildeten 
Ende 1931 etwa 47 Prozent der geſamten kurzfriſtigen Kredit⸗ 
ſumme. Bei der Poſition des Wechſeldiskonts bilden in der Auf⸗ 
ſtellung der Kredite für den Ultimo des abgelaufenen Jahres 
etwa 67 Prozent die Diskontkredite bei der Bank Polſki, und etwa 
23 Prozent die Diskontkredite bei den Aktienbanken. Bei der 
Poſition des offenen Kredites bilden etwa 78 Prozent die Kredite 
der Aktienbanken. Bei der Poſition der Termindarlehen bilden 
52 Prozent die Darlehen der Staatlichen Landwirtſchaftsbank und 
bei der Poſition der Pfanddarlehen etwa 95 Prozent die Darlehen 
der, Bank Polſki. 


Die Lage in der polniſchen Eiſen⸗ 
und Metallwarenbranche. 


Die Senkung der Eiſenpreiſe durch das polniſche Eiſen⸗ 
hüttenſyndikat um 10 Prozent hat ſich nunmehr auch im Großhandel 
ausgewirkt. Die Preisſenkung dürfte ſich weiter auf Draht, Nä⸗ 
gel, Zinkblech und Metallbeſchläge für Türen und Fenſter aus⸗ 
ehnen. 


In der Nagel⸗ und Drahtinduſtrie iſt in Anbetracht der Bau⸗ 


ſaiſon eine gewiſſe Belebung der Produktion eingetreten. Schwieri⸗ 
ger iſt die Lage des Metall⸗ und Eiſenhandels. Sollte die Be⸗ 
lebung im Baugewerbe weiter ſo gering bleiben, wird mit einer 
ganzen Anzahl von Konkurſen folder Handelsfirmen gerechnet. 

Die metallverarbeitende Induſtrie in Polen arbeitet vorwie⸗ 
gend nur zwei bis drei Tage wöchentlich Die Umſätze in der 
Schrauben⸗ und Nieteninduſtrie, ſowie in der Induſtrie für 
ſchmiedeeiſerne und Blechwaren erreichen kaum ein Drittel der⸗ 
jenigen im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


Etwas günſtiger iſt die de in der Branche für Schlöſſer, 
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ſtellenden Auftragsſtand auf und arbeiten teilweiſe in zwei Schich⸗ 
ten. über verſtärkten Auftragseingang wird-aud aus der Brauche 
für Meſſing⸗ und Bronzewaren berichtet. 


g Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 9. Mai auf 5,9244 Ztoty 
feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
at 87 16 


Der Zloty am 7. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57 19 
bis 57,30, bar 57,21 57.39. Nerlin: Ueberweiſung, groge Scheine 
47.00 47.40, Prag: Ueberweiſung 377,87 - 379,87, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57.40, London: Ueberweiſung 22.75. a 


Marſchguer Pörſe vom 7. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 125,15, 195,46 — 124,84, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 174,85, 175,28 174,42, Helſingfors —, Spanien —, 

olland 361,25, 362,15 — 360.35, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 32,80, 32,96 — 32,64, Newport (Kabel) 
8,902, 8,922 — 8,882, Oslo—, Paris 85,13, 35,22 — 35,04, Prag 26,38, 
26,44 — 26,9%, Rigg —, Sofia —. Gtodholm —, Schweiz 174,25, 
174,68 — 173,82, Tallin —, Wien —, Italien —. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,10. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


In Reichsmark 
Mai Mai 
Geld Brief 


6. Ma 
Geld Brief 


1 Amerika. 4209 4217 4.209 4.217 
1 England .....| 15.45 15.49 15,45 15,49 
2.5 / 100 Holland.... 170.93 | 171.27 | 170,93 | 171.87 
2% 1 Argentinien... 1.018 1.022 1. 1.012 
5% 100 Norwegen . 7852 78.68 78.22 78.38 
5 % ] 100 Dänemark... 84.42 84.58 84.62 | 84,78 
8.5 /] 100 Island... ...| 6943 69.57 | 69.43 | 69,57 
5 / 100 Schweden.. 7892 | 79.08 | 77.82 | 77.98 
3.5% 103 Belgien.....| 59.098 | 5921 | 59.09 | 59.21 
5°/,1 100 Italien. . 21.70 21.74 21.70 21.74 
2.5°/,| 100 Frankreich. .. 16.81 16 85 16,61 16,65 
2% J 100 Schweiz.....| 82.22 | 8238 | 82.17 82.33 
6.5 % 100 Spanien. .| 33.57 33.63 33.57 33.63 
— 1 Braſilien . 0.299 0.301 0.294 0,296 
5.84% 1 Japan 1.36 1.371 1389 | 1.391 
— 1 Kanada. 3.7 3.774 3.766 3.774 
Fr 1 a A 1.848 | 1.852 1.848 1,852 
5°/ 109 Tſchechoflowak.] 12.465 | 12,485 | 12,565 | 12.485 
8.5 /¾ | 100 Finnland. ...|. 7,123 7.137 7.123 7.137 
5.5 % 100 Eſtland 109.39 | 109,61 | 109.39 | 109,61 
6°/,,| 100 Lettland. 79.72 79.88 79.72 79.88 
6,5 / 100 Portugal.. 14.09 14.11 14.14 14,16 
9.5 / ] 100 Bulgarien 3.057 3.063 3.057 3,063 
7.5 / 100 . .| 7.423 7.437 7.423 7.437 
* eſterreich .. 51.95 52.05 51,95 52.05 
7°, 100 Ungarn —— —.— —.— Br 
5 . 100 Danzig. 8277 | 8293 | 82,77 | 8288 
9 4 Türkei... 2.012018 2.022 2.018 2.022 
11% 100 Griechenland .| 2.947 2.943 2.997 | 2.003 
21 Ferro 1587 15 91 15.87 15.91 
7°,| 100 Rumänien.. .| 2522 2.528 2.522 2.528 
— arſchau 47.00 47.40 47.00 47.40 
Züricher Börſe vom 7. Mai. (Amtlich.) Warſchau 57.40, 


Paris 20.17 /, London 18,76, Newport 5,11'/,. Belaien 71,87, 
Italien 26,40, Spanien 40,60, Amſterdam 207,60, Berlin 121,9), 
ien —, Stockholm 96,20, Oslo 95,20, Kopenhagen 102,50, Sofia 3,71, 
„Prag 15,16, Budapeſt —, Belgrad 9,05, Athen 3,50, Konitantinopel 
2,47, Butareit 3,07, Helſingfors 8,70, Buenos Aires 1.24, Japan 166, 


Die Bank Poti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
885 3. do. l. Sele g J. 1 Bid. Sterling 92.4 ai 


a ee re 
utihe Mar 00. 3 ‚Danziger Gulden 
the. Krone 26,22 gl, Sſterr. Schilling . 9. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 7. Mai. Es notierten: öproz. Konvert.⸗An⸗ 
leihe 37 G. (87), Sproz. Dollarbriefe der Poſ. Landſchaft 65—64,50 B. 
(65), Amortiſ.⸗Br. 59—58 + (59), 6proz. Roggenbr. der Poſ. Land- 


ſchaft 14,.75—15 + (1414,25), Inveſt.⸗Anl. 83 G. (83). Tendenz 
unverändert. (G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 
90 ohne Umſatz.) 
Produktenmarit. 
Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörie vom 
7. Mai. Die Preiſe —— ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 15710. era 8 
Rihtpreiie: 
Weizen - . .3.75—30.00 | Sommerwide . . 21.50-23.50 
Roggen . 28.50—28.75 | Blaue Lupinen . 11.00-12.00 
Gerſte 64—66 kg. . 22.25— 23.25 Gelbe Lupinen 14.00 —15.00 
Gerſte ba, RER ar ee 1 —.— 
u 83 9 abri offeln pro 
4 5 22.75—23.25 a a * 


—T: — 


30.00—-35.00 


o 
RER, (65 % . 42.25—43.25 5 
Weizenmehl (65% .25 | Roggenitroh, loſe 
Weizenkleie . . 16.50-17.50 | Roggenitroh, gepr. 
Weizenkleie (grob) . 17.50—18,50 | Heu, loſe 
Roaggenkleie „ . 18.75—19.00 | Heu. gepreßt 


ARE —.— Netzehen —.— 
Peluſchten .. . 35.00-27.00 | 2eintuchen 3638 ¼ 28.00 —28.00 


Senf ra 


Telderbſen —.— Rapstuchen36—38%/, 18.00—19.00 
Viktoriagerbſen . 23.00 — 26.00 Sonnenblumen⸗ 30 
Folgererbſen 32.0036. 00 kuchen 46-48% 19.50 —20.5 


Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be 
dingungen: Roggen 225 to, Weizen 540 to, Gerſte 15 t0, Hafer 15 to, 


Die Entwicklung des kurzfristigen gredit weſens. 


Roggenmehl 148,3 to, Weizenmehl 87,7 to, Roggenkleie 27,5 to, 


Weizenkleie 27,5 to, Hafergrütze 3300 kg. 
Danziger Getreidebörie vom 7. Mai. Michtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd., 17,35, 198 Pfd. 16,90, Roggen 16,90, Braugerſte 
14.50 — 15,50, Futtergerſte 14,20—14,50, Hafer 14,30—14.50, Viktorig⸗ 


Erbſen 14.00-18.00, grüne Erbſen 20,00 — 25,00, Roggentleie 11,00. 


Weizenkleie 11,00 G. per 100 ke frei Danzig. 

Die Marktlage bleibt für Weizen und Roggen weiterhin fell 
Gerſte dagegen ſchwächer. 

Dlai-Lieferung. 

Weizenmehl, alt 28,00 G., 60%, Roggenmehl 26,50 G. ver 100 * 

Berliner Produktenbericht vom 7. Mai. Getreide- un 
Oelſgaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märk 
7776 Kg., 278.00 —278.00, Roggen märk. 72—73 Kg. 200,00— 202,00 
Braugerſte 187,00—194,00, Futter- und Induſtriegerſte 179.00—186.00, 
Hafer. märk. 164.00 — 169.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 33,10—36,60, Roggenmehl 25,80 27,60 
Weizentleie 11,60—11,90, Roggenkleie 9.75 —10.25, Raps —, Viktoria 
erbien 17,00—23,00, Kleine Speſſeerbſen 21,00 — 24,00. Juttererbien 
15,00—17,00, Peluſchten 16.00 18.00, Ackerbohnen 15,00—17,00, Wide 
16,00 — 18,00, Lupinen, blaue 10,00 — 11.50, 
15,50, Serradella 28,00 — 34,00, Leinkuchen 10,70, Trockenſchnitze 
9,10, Soya-Extraktionsſchrot 11.30, Kartoffelflocken ——. 


Materialienmarkt. 


Bromberg, 7. Mai. Wollnotierungen. Großhandelspreiſe lobe 
Verladeſtation Bromberg für 50 Kg. in Zloty: Ungereinigte El 
heitswolle „Merino 1“ 90110, II. Qual. 80—95, III. Qual. 40— 
Die Preiſe erholten ſich um ca. 20 Prozent. Das Angebot w 


ſchwach. 5 


Die Notierungen der Poſener Viehbörſe PH 
nen wir aus rein techaiſchen Gründen am gleichen Tage nien 
bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur ichne geit 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der fe, 
von 14 bis 14.15 Uhr, alſo wenige Minuten nach Schluß der Bör 


ar 


Lupinen, gelbe 14.00 bie 4 


